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Amerika. 


— 


Minneſota. 

Lamberton, 21. Juni. Eo ſchreibt 
Jemand in Nr, 24 aus Dalota von ei- 
ner bisher unbelannten Landplage, Käfer 
in Anpflanzungen, Eben dadurch wur- 
den auch wir diefes Frühjahr überrafcht. 
Jener Schreiber fagt, die Käfer feien dem 
Kartoffelläfer ähnlich; diefe bier find 
rößer und dunkelbraun, ähnlich dem 
Maitäfer in Rupland. Sie find gefrä- 
Big, beißen Die Blätter ab von Pappeln, 
Tottenwood, Efchen und Weidenheden, 
daß des Morgens die Erde ganz bunt mit 
Blättern oder Stüde davon betreut ift. 
Sobald es tagt, kriechen die Freſſer in lo⸗ 


fere Erde, und wenns finfter wird, begin- | 


nen fie ihre Thätigfeit, daß manche Bäume 
ohne Laub daftehen, doch nicht überall, 
nur ftellmeife. Diefe Käfer find nun 
verfhwunden ebenfo wie fie erjchienen, 
und Friegen die gefchwächten Bäume neues 
Leben, glaube nicht, daß fie davon trof- 
nen werden. Der Kartoffelfäfer iſt auch 
bier allbefannt, uud haben die Samenle- 
genden fchon ihr Werk begonnen. Bon 
überall laufen erfreuliche Nachrichten ein, 
über die Saatfelver, auch wir fließen 
ung mit Freuden daran an. Der Rog- 
gen bat Aehren, die Gerfte it im Schie— 
fen und der frühe Flachs fängt an zu 
blühen, daß es alfo beim Anblid ver Fel⸗ 
ver heißt: „Weißt Du nicht, daß Did 
Gottes Güte zur Buße leitet ?“ 
Hein. Quiring. 


Neb raska. 


Raeville, Boone Co., 24. Juni. 
Wir haben hier ſchon eine Zeit lang tro⸗ 
denes Wetter gehabt und nach menjchlichen 
Urtheilen ift wohl nur auf eine halbe 
Ernte zu rechnen. Der Graswuchs geht 
jedoch gut voran und es ift Ausfiht auf 
eine gute Heu-Ernte. Der Geſundheits⸗ 
zuftand ift Gott fei Dank befriedigend, 
und wir find in unferer Anfievlung Ale 
wohlauf. — Julius Friefen, Jakob Koop, 
Johann Bärg und Johann Goofen wa- 
ren nad) dem Lande im Weiten gefahren, 
welches theils in Nebr. theils in Colo- 
rado ift und von Brüdern aus York Co. 
als Anflevlungsplap auserfehen war. 
Nach ihrer Anficht ift es gutes Land, hat- 
ten fih auch Land ansgefucht, ausgenom- 
men Johann Gooßen; da es aber erwünjcht 
ift für uns Mennoniten, daß nicht Ber- 
einzelte nach entfernten Orten ziehen, 
fondern der Gemeinfchaftspflege halber 
wohl Mehrere, nnd da dieſes nicht fcheint 
zu Stande zu kommen, haben fie das 
Land fahren laffen. N. Peters von Licht- 
felde, Rußland, ift fammt Familie gefund 
und wohlbehalten den 20. Juni hier an- 
getommen. Johann Goofen bat den 
13. Juni angefangen Schaafe zu fcheeren 
und den 20, beendigt. 

Sfaat Wall, 
Kanſas. 

Leslie, Reno Eo., 26. Juni. Der 
geftrige mäßige Regen begleitet von einer 
Windſtrömung aus dem Norden, hat das 
Getreide ziemlih niedergelegt, Der 
Wind fleigerte ih an Heftigfeit derart, 
daß Pfrfih-Bäume und Pappeln auf 
Stellen braden. Unfere Headerbor 
wurde aufgehoben und über den Mari 
Harvefter erefe und Beides zertrüm- 
merte. Biel Obſt ift abgepeitfcht. Heute 
ſcheint die Sonne fo freundlih, als ob 
fie Antheil an unferm geftrigen Berlufte 
babe. Die Breite diefer Sturmbahn ift 
mir nicht befannt, jedenfalls aber wird 
man darüber bald ein Näheres hören. 
Bon weitern Unglüdsfällen habe ih nur 
vernommen, daß bei Nelteften D. Gäddert 
die Flügel der Windmühle ( Wafferpumpe) 
bemolirt find. Gerhard Iſaals, die 
fon feit dem Frühjahr in Kanfas woh- 
nen, jedoch immer nicht Zeit gefunden, 
ihre Freunde zu befuchen, haben ſich nun 
endlih mal binausgewagt umd ich ge- 
denke fie morgen nach I zu fah- 
ren, von wo fie dann pre Dahn ihren 
MWohnfip, Lehigh, erreichen können. 

J. Nickel. 

Burrton, 26. Juni. Iſaak W. 
Eng, der vielen unſern Leſern wohlbelannt 
ift, hat feine Stelle in der Commercial- 

ank, Newton, aufgegeben und ift in 
Burrton als Eaffirer in die Merchante 
und Farmers Bank getreten, die dort, wie 
wir verftehen, ſich erft neulich organifirt 
bat. Freund Eng ſchreibt: „Ich babe 
bier außer dem gewöhnlichen Baukgeſchäft 
auch ein Land» und Leibgefhäft (Real 
Estate & Loan): Ich fann auf Orund- 


eigentbum Summen von $200 und auf- 
wärts zu 6 Prozent und 7 Prozent Zin- 
fen, mit. geringer Commiſſion beforgen. 
Diefe Bank ift auf der Süpfelte der 
Bahn.” 

— Liebe Ruudfhau! Wie ich ver- 
nommen, baft du gehört, daß gewiſſe 
Zielfes und Nachtigals fich betheiligt ha⸗ 
ben am Morden und Steblen, nun fo 
viel ich weiß, ift von jeder Seite nur Ei- 
ner, eö mag für die Andern ein wenig zn 
viel geredet fein. Arbeiter find bier jept 
theuer, fie fordern $2.50 den Tag. ber 
wer Arbeiteg braucht, muß es geben, denn 
Einer allein kann nichts machen. Nun 
it mein Wunſch, daß alle Mitarbeiter 
recht viel fchreiben möchten, damit Das 
Blatt ein Beftehen haben fann. Befon- 
ders aus Rußland wollen wir immer 
mehr hören. Nun noch zum Schluß ei- 
nen Gruß an alle Rundfhaulefer von Nah 
und Fern. 

C. B. V. 


Lehigh — 28. Juni. Lieber Evi- 
tor, da ich ſoeben einen Brief von H. 
Janzen geleſen habe, woraus hervorgeht, 
daß weder feine Briefe alle hergekommen 
noch die meinigen dorthin, fo veranlaft 
mic) das wieder, mehr die Spalten der 
„Rundſchau“ zu benugen. Am legten 
Dienftage war bier ein ftarler Sturm mit 
Regen und hat den Weizen ziemlich nie- 
dergelegt. Hie und da find die Mafchi- 
nen ſchon in voller Thätgkeit. m 
Hinblid auf den reichen Erntefegen haben 
Viele entweder Speicher bauen müffen, 
oder es ſich erlaubt, fhöne Wohnhäufer 
und Stallungen zu errihten. Im Sr» 
difhen geht es alfo fehr lebhaft zu. Wir 
find während der Erntezeit bei unfern 
Eltern. Grüße hiemit alle Freunde, 

Korn. 3. Janzen. 

Hillsboro, 28. Juni. Lieber 
Freund J. 5. Harms. Geftern Nr. 26 
der Rundſchau erhalten und berichte, daß 
die Adrefje des Jacob Niktel, Hilleboro, 
it. (N. hat den Brief ſchon abgeholt. 
Edr.) Es find drei Familien aus Ma- 
nitoba gekommen diefes Frühjahr, nehm- 
ih: David Nikkel, Jacob Niktel und 
Jacob Höpner. Ihre P. D. iſt jept 
Hillsboro, Kanfas. 

D. M. K. 


Dakota. 

Auf die Beſchwerde eines unſrer Leſer 
über die „Dakota Feuer⸗ und Marine Ber- 
fiherungsgefellfchaft" in No. 24 ver 
„Rundſchau“, hat der Agent 3. P. Bar- 
tell eine faft zu lange, doch klare und 
bündige Entgegnung eingefhidt. Und 
da von den Berficherten fih bisher Nie- 
mand hören ließ, als jener erfie unzufrie- 
dene Leſer, fo iR das ein Beweis, daß es 
außer Diefem wohl au keine Unzufrie- 
denen giebt und da es uns blos galt, 
feftzuftellen, ob die Anzeige auf einen 
Schwindel abziele oder nicht, fo werben 
wir uns in die Angelegenheit auch nicht 
weiter mifchen nachdem wir, nad Prü- 
fung des Driginal-Berfiherungscontraf- 
tes die Meberzeugung gewonnen, daß die 
BVerfiherungsgefellihaft wie man fagt 
“allright” if. Wäre viefelbe in der 
Nähe, jo würde Schreiber Diefes, kein 
Bedenken tragen, fein Eigenthum von 
dieſer Gefellfhaft verfihern zu laffen. 
Die wirkliche Solidität diefer Geſellſchaft 
wird ſich jedoch erſt dann recht zeigen, 
wenns mal erft ans Bezahlen etwaiger 
Feuerfhäden fommt. 

Um nun dem befhuldigten Agent 5. 
P. Bartell gerecht zu werden, laſſen wir 
bier gerade das folgen, was er auf bie er- 
wähnten Punlte jenes „Leſers“ erwidert: 
„Er ſcheint vergeffen zu haben, daß er ſich 
auf feiner Note verpflichtet hat, nur die 
Rate von 82.00 gegen Feuer und Blitz 
zu zahlen und nicht die von 83.00 gegen 
Teuer, Blig und Sturmwinde. 
würde eine feparate Police fein. Zudem 
hätte ich ihn nicht gegen Sturm verfihern 
fönnen, weil feine Gebäude fih nicht in 
erforderlicher Condition befinden.” Wei- 
ter fagt et: „Das Vieh fol ih auf dem 
Plage befinden.” Das iſt richtig. Im 
Contrakte Heißt es: „Vieh, gegen Feuer 
auf dem Plage (Grundftüd) und gegen 
Blig wo befindli, im Gebrauch oder 
anderweitig. (Mehr kann man doch fi- 
her nicht verlangen? Epr.) Der Kefer 
ſcheint zu verftehen, daß Schuppen und 
Scheunen auf Lultivirtem Lande ſtehen 
follen ; es tft nichts davon im Contrakt 
befagt (Stimmt, Edr.), fondern es iſt 
vielmehr eine Feueryard von menigftens 
50 Fuß requirirt. Getreide und Heu, 
falls man daffelbe nicht innerhalb derſel⸗ 
ben haben will, fol es auf cultivirtes 





Land geftellt werden. Was er von drei 
Zeugen fagt, {ft ohne Grund, obgleich es 


Leptere | M 





nicht fo übel wäre, fondern es tft eract wie 
in der Anzeige und auch im. Eontraft, 
nämlih Schiedsrichter. Der Schwur 
(Affirmation, d. h. ein einfaches Ja oder 
Nein. Edr.) wird nur von Solden ver- 
langt, deren Schadenangabe eine beträg- 
liche it. Was die andern angedeuteten 
Bedingungen anbelangt, fo beruhen fie 
alle auf guter Baſis und haben den Zwed, 
das Intereſſe des Aſſecuranten ale aud 
das der Affecuranz Co. zu ſichern.“ 

Wie fhon gejagt, hat Schreiber Diefes 
den. gedrudten Contraft zur Hand und 
findet Bartells Erklärungen correct. Weir 
tere Schreibereien in dieſer Angelegenheit 
find daher unnöthig. 

J. F. H. Edr. 


Manitoba. 

Gretna P. O., 25. Juni. Wer⸗ 
ther Editor! Kann aus unſerer Gegend 
berichten, daß wir hier eine Zeitlang, an 
zwei Wochen ziemliche Hitze hatten, zwi⸗ 
ihen 25 und 30 Grad R., was wir 
fonft nicht gewohnt find. Geſtern am 24, 
batten wir einen fehr ſchönen Regen, und 
fieht die Frucht hier ganz vortrefflich aus, 
Wenn ung der liebe Gott auch ferner fei- 
den Segen ſchenkt und vor Schaden be- 
wahrt, jo fteht uns wieder eine fehr reiche 
Ernte bevor, was auch fehr zu wünfchen 
wäre. Lebten Sonnabend, am 21,, kam 
unfere liebe Schwiegermutter mit Ihrem 
Sohne Albert Unrau aus Franzthal, Rßl., 
bier gefund und wohlbehalten an. Die 
Freude eines ſolchen Empfanges mag fi 
jeder Lejer jelbft ausmalen. Haben eine 
ſehr glüdliche Reife gehabt und find nur 
25 Tage gereiſt. Die liebe Mutter war 
geſtern nicht fehr wohl, fühlte ſich fehr 
müde, doch eine ſolche Reife zu machen, 
wenn der Menſch ſchon 70 Jahre alt ift, 
und wenns au noch fo gut gebt, ift 
dann ſchon immer eine große Befchwerbe; 
übrigens kann ich aus unferer Gegend 
nichts von beionderen Krankheiten mel- 
den. Uns wäre es fehr lieb zu erfahren, 
wo ale Einwanderer aus Rußland 
ein Heim bier gefucht und gefunden, be- 
fonders von Denen, die nad) Kanſas ge- 
gangen, weil unter diefen Gefchmiiter 
und Verwandte von uns fich befinden. 
Bitte recht herzlich, doch in der „Rund- 
ſchau“ Meldung davon zu maden, und 
nun noch ein „Gott fegne Euch“ in der 
neuen Heimath, und herzlichen Gruß von 

Granz Kliewer. 
Ontario. 

Muffelburg, Perth Eo., 17. 
Juni. Wir haben feit Frühlings-An- 
fang in unferer Gegend ziemlich gutes 
Wetter. Der Schnee, von welchem wir 
legten Winter reichlich hatten, ging Aus- 
gangs März und Anfangs April Tang- 
fam fort, fo vaß das Hochwaſſer nicht 
bedeutend war, Gott Lob. Wir fornten 
im April faſt Alles ſäen und hat ſich das 
Land weldes im Herbft gepflügt war, 
ſchön gearbeitet. Winter-Weizen ſteht 
ſchön auf Sandboden und überhaupt da 
am beften, wo er im Herbft früh gefäet 
war, Ausgangs Auguft uud Anfangs 
September. Auf Land das nicht fandig 
if, und überhaupt was fpät gefäet ward, 
Rand nicht fo gut und ift fogar ein 
Theil umgearbeitet worden, was jedoch 
übrig geblieben ift, fieht jegt gut aus und 
fommt nun in Aehren. Sommerfrüchte 
Reben foweit auch ziemlih fchön, und 
Obſt ebenfalls vielverfprechenn. Gefund- 
heitszuftand im Allgemeinen ziemlich gut. 

D. Gaſcho. 





Europa. 


Rußland. 
Ehortiza. — Rofenthal, den 27. 
ai. Am 13. April, nachdem bei- 
nah’ jeder hiefige Landwirth feinen Ader 
beftellt hatte, wurde die grüne Flur mit 
einer Schneedede bezogen und gefellte ſich 
auch ein Heiner Froft dazu, der aber, dem 
bereits aufgegangenen Getreide nicht 
fhädlih wurde, Der Schnee verwan- 
delte fich jedoch bald in Regen, fo daß un- 
fere Steppen gehörig durchnäßt wurden, 
Seit der Zeit bis zur gegenwärtigen, 
haben wir bier eine heiße, mit abmwechfeln- 
den Stürmen, dürre Witterung gehabt. 
Seit einigen Tagen haben wir hier jept 
bededten Himmel, der Regen fällt aber 
nur Tropfenweiſe und nach menfchlicher 
Berehnung auf das Wachsthum ohne 
Einfluß bleibt. Merkwürdigerweiſe hat 
fi das Getreide, trog der anhaltenden 
ürre, fehr üppig entwidelt; Jedermann 
if aber der Meinung, daß, wenn es jept 
nicht bald regnet, wir jede Hoffnung auf 
eine gute Ernte aufgeben müſſen. 





Jakob Zanzen in Rofenthal, der ſchon 
feit vielen Jahren ein trauriges und küm⸗ 
merliches Dafein friftete, was noch Vielen 
in Amerifa in Erinnerung fein dürfte, 
ift heute von feinen Leiden, in feinem 71, 
Lebensjahre, erlöft worden. — 

Abraham Loewen, Sohn der Wittwe 
Peter 2, ftarb vergangene Woche an Ge- 
birnentzündung. Er erfrantte plötzlich 
und lebte noch einige Tage, fonnte aber 
fein Wort ſprechen; ftarfe Krämpfe ver- 
binderten ihn daran. Die Dipbteritis, 
die ja wie in der „Rundſchau“ gefchrieben 
wird, au in Amerika in einigen Gegen- 
den herrſcht, hat bier im Winter viel 
Kinder mweggerafft, brach Hier jegt vor ei- 
nigen Wochen wieder aus, wurde aber 
durch energifches Eingreifen unferes Arz- 
tes, bald Einhalt gethan. — — Hier 
fei noch erwähnt, daß vor ca. 2 Wochen 
die Kinder des Bernhard Pauls aus Ame- 
rifa (früher in Petersporf, Rußl.) bier 
bei ihren Verwandten zu Befuh waren, 
von hier abfuhren nad den Wolga-Ko- 
lonien. 

Correſp. 


— Inder Krimn ſieht es laut ung 
zugegangenen Nachrichten infolge bes 
Mangels an Regen fehr trübe aus. Un— 
jer Correfponvent fagt darauf bezüglich : 
„a, der Herr giebt und nimmt.“ 


Geflorben. 

Kanfas Bei Petr Schmidten 
das Söhnlein Heinrich im zweiten Lebens⸗ 
jahre an der Halskrankheit. 














Erkundigung— Auskunft. 








2 Heinrih Hiebert, Manitoba, 
(nähere Adreſſe nicht angegeben) frägt 
nad der Adreſſe des Franz Harder, fr. 
Bergthal, Rßl. jept in Nebraska, 





Die reninirte Lutherbibel. 


Unter den Feftgaben, welche das Luther⸗ 
Jubeljahr gebradt hat, ift wohl Feine 
von fo mweittragender Bedeutung für das 
evangelifche deutfche Volk, als die durch 
die nicht dankbar genug anzuerkennenden 
Bemübungen der anfteinfchen Bibel- 
Anftalt fertig geftellte Ausgabe der heili— 
gen Schrift, in welcher der von der Revi- 
ſions⸗Commiſſton nah Jahre langer 
Arbeit feftgeftellte revidirte Tert zu allge- 
meiner Kenntniß und Begutachtuug vor- 
gelegt wird. Die Ausgabe nennt id 
Probebibel; fie will die fünftige einheit- 
liche Gemeinvebibel der deutfchen evange- 
liſchen Kirche dadurch vorbereiten, daß fie 
die Prüfung des Revifionswerkes jedem 
Berufenen erleichtert und zu Urthetlen, 
Beiträgen und Vorfchlägen in allen 
Kreifen und Gegenden des deutfchen Ba- 
terlandes die Möglichkeit varbietet. Die- 
fem Zwed entfpricht die Einrichtung des 
durch Schärfe und Klarheit ausgezeich- 
neten Drudes in vorzügliher Weiſe. 
Die fämmtlihen Berichtigungen der 
Lutheriſchen MUeberfegung, melde nad 
dem Grundtert erforderlich ſchienen, find 
durch halbfette Schrift hervorgehoben ; 
diejenigen Aenderungen aber des Can- 
fteinfchen Tertes, in denen der urfprüng- 
lie Kuthertert durch forgfältige Ber- 
gleihung der von Luther felbft herrühren- 
den Ausgaben hergeftelt worden ift, find 
noch außerdem mil zwei BVerticallinien 
zur Seite gelennzeichnet worden. Sonach 
ift Jeder in den Stand gefept, die ge- 
fammte Revifton ohne Mühe zu überfehen 
und die einzelnen Punkte derfelben prüfend 
zu verfolgen. Diefe Einrichtung des 
Drudes wird felbftredend in Zukunft 
nicht beibehalten werden; dadurch aber 
wird diefer Probebibel, in melder die 
eindringende Arbeit der angejehenften 
Theologen unferer Zeit fo überſichtlich 
vor die Augen tritt, ihre befondere Be- 
deutung auch für die Zukunft gewährt. 
Borgedrudt find zwei Berichte, der des 
Directors der Eanfteinfhen Bibelanftalt, 
Dr, Frich, und der über die Arbeit der 
Reviſions ⸗Commiſſion, erftattet von D. 
Schröder, welcher tie Förderung derfelben 
zu feiner Lebensaufgabe gemacht hat. 
Beide geben ein lichtvolles Bild von der 
Geſchichte der Reviſion, ihren Aufgaben 
und den zu ihrer Löfung befolgten 
Grundfägen. Nimmt man noch hinzu, 
daß auf die Herftellung einer finngemäßen 
Snterpunction und auf die Durdfüh- 
rung einer einheitlichen Orthographie — 
es iſt mit Recht die Schulorthographie 
gewählt worden — bei dem Drud die 





veinlichfte Sorgfalt verwendet worden if, 
daß die von der Stuttgarter Bibelanftalt 


vorgenommene außerordentlich ſachgemäße 
Revifion der Parellelftelen und paral- 
lelen Abfchnitte, ver Kapitelüberfchriften, 
Kernfprüce und Bersabtheilung in diefe 
Aufgabe vollſtändig übergegangen: ift, 
und daß das Regiſter zur Erläuterung 
alterthümlicher und aus den Grund- 
ſprachen beibehaltener Wörter eine Neu⸗ 
geftaltung durch D. Riehm erfahren hat, 
fo wird man den Werth und den Umfang 
der auf die Herftellung diefer Probebibel 
verwendeten Mühe zu würdigen willen, 
Es ift in Wahrheit eine des Lutherjahres 
würdige Jubelgabe, „dargebracht von der 
treueſten Verſenkung in Luther's Perſön⸗ 
lichkeit und feine Größe, welche ven Mit- 
arbeitern unter der Arbeit je länger je 
mehr aufgegangen iſt,“ „ver erſte Berfuch, 
den geficherten Ertrag der eregetijchen 
Forſchung von drei Jahrhunderten in die 
deutfche Volks⸗ und Kirchenbibel“ und 
zugleih auch, wie fich hinzufügen läßt, 
den der fprachlichen Forfhung über das 
Grundbuch unferer Schriftfpradhe aufzu⸗ 
nehmen, 

Für die Feuerprobe der Kritik, welcher 
die Probebibel nunmehr zu unterziehen 
tft, find zunächſt zwei Jahre bemeffen. 
Die zu erwartenden Gutachten, Wünſche 
und Borfchläge, welche die Mitglieder 
der Commiſſion, deren Namen in den 
Vorberichten angegeben find, und die 
Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle 
entgegennehmen wollen, follen von drei 
Commiffionen geprüft werden. Die 
Schlußconferenz ift für den Ausgang 
des Jahres 1886 in Ausfiht genommen, 
So ift nun Jedermann berufen, für den 
Abſchluß und die Vollendung diefes gro- 
Ben Werkes, des rechten deutichen Volks— 
buches, mitzuarbeiten, damit es gelingt, 
aud in ihm, der Grundlage unferer 
fpradplichen Einheit, unfere neugewonnene 
Einheit zum Ausdrud zu bringen, und 
fo Gott will, eine noch höhere Einheit 
vorzubereiten. Wir hoffen, daß der Ruf 
von Bielen gehört werden möge ! — [Bier- 


teljahroſchrift.“] 


— —— — 


Die Hu⸗pa⸗-Indiauer. 


„Neue Pfade im fernen Weſten“ — 
unter dieſem Titel erſcheint jetzt zu To⸗ 
peka in Kanſas eine illuſtrirte Monats- 
ſchrift, deren Zweck es iſt, die Deutſchen 
mit dem „fernen Weſten“ der Ber. Staa- 
ten, befonders Kanſas, Neu-Meriko, Ari- 
zona, Colorado, Californien, fowie auch 
der Nachbar-Republit Merico, mit den 
Eigenthümlichkeiten, Hülfsquellen und 
Naturſchönheiten diefer Länder, no nä- 
ber befannt zu maden. Das jept er- 
ſchienene hübſch ausgeftattete erfte Heft von 
32 Seiten ift fehr reichhaltig. 

Wir theilen daraus folgenden Artikel 
über einen noch wenig befannten califor- 
nifhen Indianerftamm mit: 

„Am unteren Trinity-Flufe in Cali— 
fornien leben die Hu-pa Indianer, früher 
einer der mächtigften Stämme in jenem 
Theile Amerifas, dem viele andere 
Stämme Tribut zahlen mußten. Sept 
it aber ihre Zahl durch Reibereien unter 
ih, dur Krankheiten und Kämpfe mit 
den Weißen, beträglih zufammen ge- 
ſchmolzen, und in einigen Jahrzehnten 
wird auch von ihnen nicht mehr viel 
übrig fein. Die Hu-pas, wie alle 
Stämme an der Pacific-Küfte, find nicht 
fo graufam, wie die Indianer der Prä- 
rien. Ihre Gefangenen werden nicht zu 
Tode gemartert, fondern als Sklaven 
behalten ; auch flalpiren fie ihre Feinde 
nicht. Um aber doch ſicher zu fein, daß 
ihre auf dem SKampfplap gebliebenen 
Gegner fie nicht wieder beläftigen, ſchnei⸗ 
den fie ihnen vorfichtshalber die Köpfe ab. 

Sie gehen zuweilen auf die Jagd, Ie- 
ben aber hauptſächlich vom Lachsfang, 
der im unteren Trinity- Fluß fehr ergiebls 
it. Die Frauen und Kinder fammeln 
Eicheln und Manzanita-Beeren in 
Menge, welche ihnen, nebft getrodneten 
Fiſchen, als Vorräthe für die lange Re- 
genzeit — den californifhen Winter — 
dienen. Ihre Wohnung heſteht aus ei- 
ner freisförmigen Vertiefung in der Erbe, 
um die eine niedere Steinmauer aufge 
führt if; ein paar Stangen find gegen 
die Mauer geftemmt und darüber ift aus 
Rinden ein fpipzulaufendes Dad; gebaut. 
Die Einrichtung der Hütte ift, wie bei al- 
len Indianrrn, höchſt einfach, aber er- 
wähnenswerth das „Kopfliffen”, deſſen 
fie ih bedienen. Fa befteht näm- 
lid aus einem Stüd Holz, welches in ber 
Mitte etwas ausgehöplt if, damit der 
Kopf hieneinpaßt. Die Hu-pas haben 





verſchiedene Tänze; den Freundicafts-, 
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— 








Friedens⸗ Medizin- und Jungfrauen-, 
Tanz. Der erfigenannte wird ale ber 
wichtigfte betrachtet, da ſich gewöhnlich | 
mehrere ch an ihm 
betheiligen; den Worb ' 
Tanze wird überhaupt mehr Aufmerkfam- 
feit gefchentt, als den Vorkehrungen zu 
einem Kampfe. 

Jedes Dorf hat feine eigne „Heilan- 
ftalt”, ein fogenanntes „Schwighaus“. 
Es ift dies eine nievere Hütte, mit einem 
Heinen fhmalen Eingang. Im Innern 
der Hütte, dicht beim Eingang, damit der 
Patient nicht vor der der Zeit entkommen 
kann, wird mit feuchtem Holz Feuer an- 
gelegt, welches einen fo Dichten Rauch ver- 
urfacht, daß der Kranke das Geſicht auf 
den Erdboden balten muß, um nicht zu 
erftiden. So wird er ausgefhwigt und 
ausgeräuchert, und kommt er dann nicht 
gefund heraus, fo ift ihm nicht mehr zu 
belfen. 

Das Zahlungsmittel befteht in Mu- 
ſcheln, die je nach der Größe einen Werth 
von 25 Cents bis 5 Dollars befigen. Die 
Frauen werden gekauft, der junge Mann, 
der ſich verbeirathen will, kauft ſich feine 

Zukünftige für 50 bis 100 Dollars in 
Muſcheln von ihrem Vater. Mit Ab- 
lieferung der Mufcheln ift die Ehe abge- 
ſchloſſen. Befondere Ferlichkeiten oder 
Ceremonien finden hierbei nicht ftatt. 
Die Hu-pas find große, Fräftige Männer, 
und ihre Frauen können als die fhönften 
Indianerinnen an der Pacific- Küfte be- 
zeichnet werden.” 





















Sind die Aerzte für Mäßigkeit 
oder Enthaltſamkeit ? 


— 


Wer die ärztlichen Bücher der Gegen⸗ 
wart aufmerkfam lief, wird finden, daß 
Wein und ftarfes Getränfe in vielen 
Krankheitsfällen verboten, daß fie felbft 
zur Erholung nicht immer nöthig find, 
und daß es ſchwer zu beweifen ift, daß der 
gefunde Menſch ihrer wirklich bedarf, 
Auch beim Ernähren der Kinder an der 
Mutterbruft ift reichlicher Milchgenuß 
viel beffer als der Genuß von Bier, wel- 
hen mande Mütter für nothwendig hal- 
ten, nicht abnend, daß fich ihre Lieblinge 
an ihrer Bruft betrinfen uud dadurch am 
Gehirn Schaden leiden können. Um 
uns kurz zu faffen, führen wir bier nur 
ein einziges Zeugniß für unfere Behaup⸗ 
tung an. Ein Gutachten der mebdici- 
nifchen Afademie, in Paris, fagt über die 
Gefahren des Mißbrauchs der berau- 
fhenden Getränke folgendes: „Innerhalb 
gewiffer Grenzen bat ein Gebrauch fol- 
her Getränke Nichts, was die Gefund- | i 
beitslehre verwirft, wenn auch nicht un- 
umgänglich nöthig für die Gefundpeit, 
fann er doch in gegebenen Fällen von 
Nupen fein. Aber fo mäßig er auch fein 
mag, bietet er Doch eine Gefahr. Auch 
wenn der Menfch nicht bis zum Mißbrauch 
der geiftigen Getränke fortfchreitet, kann 
man feftitellen, vaß unter dem Einfluß 
des Alkohole, den fie alle enthalten, das 
Gehirn eine Uebereizung erleidet, welche 
dem Geift mehr Lebendigkeit verleiht und 
geneigt macht, alles von der beiten Seite | e 
anzufeben. Es ift daher nicht zu ver- 
wundern, daß der Menſch, der dies Ge- 
fühl gelannt hat, es immer wieder von 
neuem auffucht. Und gerade hierin liegt | d 
die Gefahr. Diefe leichte Erregung des 
Gehirns ift nur die erfte Stufe der Trunf- 


ſchädlichen Wirkungen des Alkohols auf | b 
Magen, Gehirn, Nerven, Leber, Lunge, | fi 
Herz, Nieren und Gemüth (Selbftmord) 
befchrieben ; es mag aber foweit fhon zu | 9 
unferem Zwede genügen. 

Nimmt man nun noch die ungeheure 
Berfälfhung der Weine (in Paris wur- 
den im Juli 1883 zufammen 640 Wein- 
proben vorgenommen und darunter nur | 5 
88 (!) als gut befunden ; in fech# berjel- 
ben war fogar Galicilfäure) und die 


hen Zeugniffen hinzu, fo wird man’s 
gerne wagen, ohne beraufchende Getränfe 
zu leben und das Weitere dem lieben Gott | F 


zu überlaffen, wie Daniel, der nicht nur | ſtatt des gütlichen Ausgleiches, die An- 
fprüche befämpfen, würde Dies gewöhnlich 
Abhülfe Schaffen. 
regulationen revidirt werden, würden wir 
vorfchlagen, daß viele der trivialen Dinge, 
die man jept patentirt, zurüdgemwiefen 
werden. 
für Alles, das nicht ſchon patentirt if, 


nicht ſtarb, ſondern naher von den Lö— 
wen errettet wurde, wie feine drei waderen 
Enthaltfamkeitsgenoffen vom Feuerofen. 
— [Stimme d. ®.] 


Feurige Kohlen. 


Als die erſten chriftlichen Gemeinden 
hart verfolgt wurden, war es befonders 
ein Heide, Namens Miles, der fie aus- 
kundſchaftete, ihren Feinden verrieth, und 
fie dem Gefängniffe und dem Marter- 
tode überlieferte. 
dabei, fo viel fie konnte. Der Mann 
geriet in große Noth und Elend, fo 
daß er mit feinem ganzen Haufe Hunger 
litt. Er ſelbſt lag an ſchwerer Kranf- 
heit darnieder. Da fammelte die ver- 
folgte Chriftengemeinde eine freiwillige 
Steuer und fchidte ibm Geld und Le- 





ei 


Chriſt, ver die Gaben überbrachte, damit | u 
in die Hütte trat, die armen Leuten 
tröftete und ihnen die Geſchenle dar- 
reichte, ſprach das Weib : „O ihr Götter ! 
Du bift einer von denen, die wir verfolg- 
ten, Uns, euren Feinden ermweifet ihr | ei 
ſolches Erbarmen?” Der Kranke aber 
ſtöhnte vor ſchweren Schmerzen Leibes 
und der Seele. Der Eprift tröftete fie 
mit »freundlichen Worten und verließ 





Bann die Hütte wieder. Als er Hi . 


Kohlen auf fein Haupt ſammeln.“ 
glühende Kohlen auf das Haupt deines 
Widerfachers, fo wird aus dem Stein ein 
Ihränenbrunnen. 


eines guten Farmthores im „Amerilani- 
ſchen Agriculturift’ oder einem andern 
Journal findet und nad berfelben es 
anfertigt, ärgerlih wird, wenn fpäter 
Jemand kommt und eine Abgabe verlangt, 
weil fein Patent dadurch verlegt wurde, 
tft nicht zu verwundern. 
Barmer bat gelefen, daß das Patent auf 
Bohrbrunnen für ungültig erklärt wor- 
den iſt; er trieb die Röhren für einen 
folhen Brunnen in den Boden und fin- 
bet fih gezwungen, eine Abgabe zu ent» 
richten, wenn er nicht verklagt werden 
will, 
recht gefchehen und hält alle Patente für 
Betrug. 
und Bohrbrunnen find nur als Beifpiele 
angeführt. 
von Farmern benupte Vorrichtung, felbft 
wenn fie von ihm felbft erfunden wurde, 
für melde der Anſpruch einer Abgabe 
nicht erhoben werden mag — in ehrlicher 
Weife manchmal, häufig aber auch in 
betrügerifcher — weil irgend Jemandes 
Patentrechte dadurch beeinträchtigt fei. 
Diefe Fälle kommen, befonders in den 
weitlihen Staaten fo häufig vor, daß 
die Farmer im höchſten Grade darüber 
aufgebracht find. 


gungen ſich börbar gemacht und verlangen 
von ihren Bertretern im Congreß Ab- 
hülfe. 
auf Abſchaffung der Patentoffice geſtellt 
worden. 
mals erwünſcht und würde gerade hier 
eine unglückliche ſein. 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe Sache 
gelenkt iſt, wäre es gerade jetzt an ber 
Zeit, die Patentgefeße zu revidiren und 
alle anftößigen Beftimmungen daraus zu 


gleich es leicht mißbraucht werden fann, 
ift doch bei Weitem befjer, wie kein Pa- 
tentfhug. Für den Aderbau allein waren 


rechenbarem Nutzen. 
Ernte- uud Dreſchmaſchinen, ſowie viele 
ſucht.“ — Im weitern werden noch die | andere Mafchinen, würden nie in Ge- 


ſehr Eurzfichtig fein, wenn man nicht be- 


fehr fürderlih waren. ‚Gegen unfer Pa- 
tentfyftem laffen fih Einwendungen erhe⸗ 
ben und ohne Zweifel wurde ed von 
Schwindlern ausgebeutet. 


gefeße, wie die der Farmer felbft. * Hätten 
fie in jedem Orte oder jedem Schulpiftrift 
ſchlechte Zubereitung vieler Biere zu fol- | einen Verein, deſſen Mitglieder gemein 
fame Sache gegen alle Betrüger, die 
Patentanfprühe auf die gewöhnlichen 


mag eine einfache Borrichtung feit vielen 
Sahren in Gebrauh haben, es kommt 
Jemand daher, fiebt fie und läßt fie 
patentiren; er wäre dann im Stande, 
den Farmer am Gebrauch feiner eigenen 
Sein Weib half ihm | Erfindung zu verhindern, außer er be- 
zahlt eine Abgabe für das Recht der 
Benupung. 
nicht felten ; fie follten nicht möglich fein. 
Jetzt ift ein Patent von geringem Werth 
für den Erfinder, wenn er dafjelbe in den 
Gerichten nicht vertheidigt bat. 
Regierung follte alle Kleinigkeiten abwei- 
bensmittel in feine Hütte. Als der | fen, Patente nur auf wirklich nützliche 


diefelben ohne Koften für den 
den Gerichten aufrecht erhalten. 
Bertrag, der von Repräfentanten unferer 


fanifcher 
wurde, if dem Senat vorgelegt. 
Bertrag beftimmt, daß die in einem der 
Länder bewilligten Patente auch in den 


gega war, wurde es ganz ftille in 
=. jeidnifchen Haufe. Nur der kranke 
2 Höhnte und wimmerte, und‘ fein 
r 

ind A pie Leute, die mir verfolgt 
aben?“ Nach etlihen Tagen ftarb 

iles und warb begraben. Am Abend 
fam der Ehrift wieder in das Haus und 
brachte der Witwe neue Liebesgaben der 
Gemeinde. Da fiel fie auf ihr Ange- 
ſicht und rief unter bitteren und ſchmerz⸗ 
lichen Thränen: „O Herr, was fol id 
tbun ? Und wie fol ih danken? Und 
wie fol ich meine Sünde beveden?"” Da 
bob fie der Chriſt auf und fprad: 
„Glaube an den Herrn Sefus, fo wirft 
Du und Dein Haus ſelig!“ Und das 
Weib wurde gläubig mit ihrem ganzen 
Haufe. Und die Moral von diefer Ge— 
ſchichte? Sie fteht gefchrieben Röm. 6, 
20. „So nun deinen Feind bungert, fo 
fpeife ihn; dürftet ihn, fo tränfe ihn. 
Wenn du das thuft, fo wirft du * 
ege 





Patente und Patentgeſetze. 


Daß ein Farmer, welcher die Zeihnung 


Ein anderer 


Er fühlt natürlich, dag ihm Un- 
Die Thore verjchiedener Art 


Es giebt faum eine andere 


Sie haben jest durch 
hre Granges, Clubs und andere Bereini- 
Als Folge davon find Anträge 

Uebereilte Gefepgebung ijt nie- 
Mahrend die 


ntfernen. Unſer jegiges Spyitem, ob- 


ie patentirten Erfindungen von unbe- 
Die jegigen Mähe⸗, 


rauch gefommen fein, hätten die Erfinder 
e nicht patentiren fünnen. Man muß 


reift, daß die Patente der Landwirthſchaft 


Daß dies der 
all, ift nicht fo fehr Schuld der Patent- 


armutenfjilien erheben, machen und, an- 


Wenn unfere Patent- 


Sept fcheint es gebräuchlich, 


n Patent zu bewilligen. Ein Farmer 


ißbräuche diefer Art find 


Die 


nd wichtige Erfindungen ertheilen, und, 
achdem fie Bezahlung dafür genommen, 
gg? in 

in 


genen, denen europäiſcher uud ſüdameri⸗ 
Regierungen rg 
er 


Br, . fein ae rd ſchlag 
int ein unſern Erfindern günſtiger zu 
fein. Aber das Bolt et ein 84 
mitzuſprechen, und ehe wir uns mit den 


al über das andere “| ausländifhen Verwandten einlaſſen, gebe 


man uns Patentgefepe, welche für Farmer 
und Andere bier anmehmbar und nicht 
den Mißbräuchen ausgefept find, wie die 
jepigen. — [Agriculturift.] 





Die berühmte Erziehungsanftatt 
Scnepfenthal, 


welche diefer Tage ihr Hundertjähriges 
Beſtehen feierte, ift eine Art Familienbe- 
fig der Nachlommen ihres Begründers, 
des unvergeßlichen Chriftian Gotthilf 
Salzmann, der unter den deutſchen 
Pädagogen einen der erften Plätzt ein- 
nimmt. Sie bat die Grundfäge, von 
denen er fich bei feinem Werke leiten ließ, 
auf Söhne und Töchter vererbt umd 
diefe haben, arbeitfam weiterftrebend, treu 
an ihnen feftgehalten. Am 1. Juni 
1744 zu Sömmerda in Thüringen als 
der Sohn eines Geiftlihen geboren, ftu- 
dirte Salzmann in Jena Theologie und 
wurde 1768 Pfarrer zu Rohrborn im 
Erfurtifchen, von wo er vier Jahre fpäter 
als Paftor an die Andreaskirche zu Erfurt 
berufen wurde. Hier erſchien im Jahre 
1781 aud fein „Krebsbüchlein,” mit dem 
er feine fpäter fo erfolgreich gewordene 
Thätigkeit als pädagogiſcher Schriftfteller 
eröffnete. In demjelben Jahre kam er 
aber auch als Religionslehrer und Liturg 
an das Philanthropin in Deffau, wo er 
eine Zeit lang in Baſedow's Haufe 
wohnte. Rouffeau’s und Baſedow's 
Schriften waren es gemwejen, welche ihn 
zu eigenem ſchriftſtelleriſchen Wirken an- 
geregt hatten, und bier in Deffau vollen- 
dete er, in demfelben Geifte fortarbeitend, 
feinen vortrefflihen pädagogifhen Ro— 
man „Karl von Karlsberg oder über das 
menfchliche Elend.” Im Jahre 1784 
kaufte er für achttaufend Meißen’fche 
Gulden das im Gothaifchen unweit des 
Städtchens Waltershaufen gelegene Land⸗ 
gut Schnepfenthal, um hier eine feinen 
Prinzipien entfprehende Erziehungsan- 
ftalt zu gründen und zu leiten. Zög- 
linge aus allen Theilen Europas famen 
nah Schnepfenthal, wo Salzmann für 
ihr körperliches und geiftiges Wohl mit 
hoher Einfiht forgte.e So vergingen 
viele Jahre fegensreichen Wirkens, wäh. 
rend das frifche und gefunde Leben in der 
Anftalt Viele erquidte, bis ihr verdienft- 
voller Begründer am 31, Oftober 1811 
verfchied. Aber der Geift, von dem er 
fich leiten ließ, war darum nicht geftorben. 
Er ging über auf feinen Sohn und Nadı- 
folger Karl, der ihn weiter verpflanzte, 
indem erim Wefentlichen nach den Grund- 
fügen des Vaters feines Amtes waltete, 
Auch als diefer im Jahre 1848 die 
Leitung der Anftalt feinem Neffen Wil- 
heim Ansfeld anvertraute, hörte die Saat, 
welche Chriftian Gotthilf Salzmann 
ausgeftreut, nicht auf, ihre Früchte zu 
bringen; denn wiederum war es feine 
Lehre, welche in allen Angelegenheiten des 
Unternehmens maßgebend blieb. Er hat 
eö wohl verdient, daß ihm heute, hundert 
Jahre nach dem Beginn feines Wertes, 
ein Ehrenkranz auf das Grab gelegt 
wird, —[ 30, Stsztg.)] 





Ueber den Stand des Panama= 
Stanalö 


berichtet der amerifanifche Flotten-Lieute- 
nant Brown, welcher in legter Zeit an 
der dortigen Küfte ftationirt war, im 
Wefentlihen an den Flotten-Minifter 
in Wafhington Folgendes: Die ur- 
fprünglich für Herftellung des Kanals 
veranichlagten Koften bezifferten ſich auf 
600 Millionen Francs, und die Fertig- 
ftellung des Kanals follte binnen 7 Zah- 
ren erfolgen. Nahezu die Hälfte dieſer 
Zeit ift nunmehr verftrihen, und nicht 
viel weniger als 60 Millionen Dollars 
find bereits verausgabt, die für den An- 
fauf der Panama-Eifenbahn verausgab- 
ten 20 Millionen Dollars nicht mitge- 
rechnet. 

Was die Arbeiten am Kanal anbetrifft, 
fo betragen die Ausgrabungen thatfäch- 
lih nicht mehr als 4 Millionen Kubif- 
meter, obgleich die Beamten der Kanal- 
Sefellfchaft behaupten, daß vor dem 1, 
Mai bereits 5 Millionen Kubikmeter 
ausgegraben worden fein. Die Ge- 
fammtausgrabungen find auf 75 Millio- 
nen Kubikmeter veranſchlagt. Die von 
den Leitern des Unternehmens aufgeftell- 
ten Behauptungen, daß die größten 
Schwierigkeiten beim Kanalbau jept be- 
reits überwunden feien, werden vom Lieu- 
tenant Brown im Einzelnen widerlegt. 
Die behufs Eindämmuug des Chagres- 
Fluſſes vorgeihlagenen Bauten follen 
mit großen Schwierigkeiten verbunden 
fein und dürften fih hinterher doch nur 
als höchſt zweifelhaft erweifen. 

Die Befürworter des Kanalunterneh- 
mens behaupten, daß für die zum Bau 
nöthigen Materialien fünfzehn Millionen 
Dollars verausgabt worden feien, andere 
Perfonen wollen wiffen, daß diefe Summe 
zu niedrig gegriffen fei, da man für die 
befhafften Bauftoffe, die ſich noch dazu 
in vielen Fälen als untauglich erwiefen 
haben follen, ganz auefchweifende Preife 
babe zahlen müffen. Es find auf ber 
Landenge einundvierzig Hofpitäler mit 





einem Koftenaufwande von über drei 


Milionen Dollars gebaut worden. In 
denfelben können nicht mehr als 400 
Eee rn id We 
a n t ung 
Pe bildet vr Ehagred-Fluß, der 
während. der uaflen Zapresgeit furchtbare 


Berbeerungen Anrichtet. 


Berantwortlichteit des Farmers 
für feine Thiere. 


Allgemeine Regelüber Durd- 
breden.— Es ift die Pflicht eines Je⸗ 
den, die Haudthiere auf feinem eigenen 
Befigthum zu halten. Diefe Pflicht er- 
ftredt ſich auch auf vie feiner Auffiht an- 
vertrauten Thiere. Wenn er dies ver- 
nadläffigt, die Thiere auf das Befip- 
thum eines Andern gerathen und dort 
Schaden anrichten, ift er verantwortlich 
dafür und Erfap für den Schaden fann 
eingeflagt werden. 

Ausnabmenvon derobigen 
Regel. — Diefe allgemeine Beftimmung 
wird dadurch mobifizirt, daß, wo ber Be- 
figer des Landes, auf dem der Schaden 
angerichtet wird, die Verpflichtung bat, 
fein Land zur Abwehr der Thiere einzu- 
zäunen und er dies unterläßt, kann er 
feinen Schadenerfag beanfprudden. Eine 
folche Berpflihtung mag entflehen durch 
Uebereinfommen des Befipers des Landes 
mit dem der durchbrechenden Thiere; oder 
fie mag gefegmäßig feſtgeſetzt fein, wie 
durch die Beitimmung, daß Befiper ver- 
befferte Farmen den Grenzzaun zwiſchen 
beiden auf gemeinſchaftliche Koſten in 
Ordnung halten; oder es mag durch all- 
gemeinen Brauch feſtgeſtellt ſein, wie dies 
in den neu beſiedelten Staaten möglich 
iſt, indem dort das Vieh auf nicht ein⸗ 
gezäunten Ländereien frei herumläuft. 
Aber wo den Regulationen in Betreff der 
Einzäunung entſprochen iſt und die 
Thiere trotzdem durchbrechen, iſt der Be- 
ſitzer der letzteren verantwortlich für den 
von ihnen angerichteten Schaden, wie 
das Abweiden und Niedertrampeln von 
Gras, Getreide oder anderen Ernten. 

Beſchädigungen durch bös- 
artige Thiere. — Wenn ein bös— 
artiges Thier durch Ausſchlagen, Beißen, 
Stoßen u. ſ. w. Verletzungen verurſacht, 
iſt der Beſitzer deſſelben verantwortlich da⸗ 
für. Wenn Jemand ein ſolches Thier 
eignet, iſt es ſeine Pflicht, daß er es daran 
verhindert, Schaden zu thun, ſowohl auf 
ſeinem eigenen Beſitzthum, wie ander⸗ 
wärts. Er muß alle nothwendige Vor- 
fiht anwenden, damit es feine üblen 
Neigungen nicht ausführen fann und 
feine Berantwortlichkeit hängt zum Theil 
von einer Nacläffigkeit in diefer Be— 
ziehung ab. Natürlih, wenn Jemand 
nicht weiß, daß ein Thier bösarttg iſt, 
wird nicht erwartet oder verlangt, daß er 
befondere Borfiht anwendet; wenn er 
nicht das, was unter dem Geſetz als eine 
Kenntniß der Bösartigkeit des Thieres 
betrachtet wird, gehabt, kann er nicht 
verantwortlich gemacht werben, weil er 
fi nicht dagegen vorgefeben hat. Holg- 
li, wenn ein Pferd oder ein Ochs, ohne 
vorberige Anzeichen der Bösartigkeit ge- 
zeigt zu haben, plötzlich ausſchlägt oder 
einem Beiftehenden mit den Hörnern ver- 
legt, kann der Befiper nicht zur Ent- 
fhädigung gezwungen werden. Was 
dem Gefepe nach als Belanntfein mit den 
bösartigen Eigenſchaften eines Thieres 
betrachtet wird, ift das, was einen forg- 
fältigen Mann zur Borficht veranlaffen 
würde. Es ift nicht nothwendig, daß 
ein Thier durch feine Bösartigkeit bereits 
Schaden angerichtet hat; wenn es die 
Neigung dazu zeigt, ift dies eine hin- 
reichende Warnung für den Befiger, daß 
das Thier gefährlich ift (25 Eonn., 92). 
Die betreffende Warnung muß indeffen 
eine Neigung des Thieres fein, gerade den 
befonderen Schaden, über den Befchwerde 
geführt wird, anzurichten. Wenn ein 
Hund Schafe beläftigt, ift dies feine An- 
deutung, daß er Menſchen anfällt (66 
Ill. 309), oder wenn ein Pferd aus- 
reißt, daß es auch beißt (11 Ind., 259) ; 
obwohl entfchieden wurde, daß, wenn ein 
Bulle andere Rinder mit den Hörnern 
angreift, dies hinreichende Warnung ift, 
daß er auch dem Menfchen gefährlich ift 
(27 Pa., St., 331). Dann giebt es 
Schaden, den gereizte Thiere, 3. B. Hengſte, 
zu gewiffen Zeiten des Jahres anrichten 
und gegen diefen muß der Befiper ohne 
vorherige Warnung Borfihtsmaßregeln 
ergreifen (26 Ind., 334). 

Es ift Feine Vertheidigung, wenn ein 
böeartiges Thier die Verlegung auf dem 
Beſitzthum feines Eigenthümers ange- 
richtet hat und daß der Beſchädigte zur 
Zeit ein Eindringling war (17 Wend., 
496). Ein Mann kann feinen Befig 
ebenfo wenig durch bösartige Thiere ver- 
theidigen, wie durch Menfchenfallen oder 
verftedte Schießwaffen (37 Jowa, 613), 
Wenn demnach der Farmer einen böfen 
Hund hat, ihn frei herumlaufen läßt und 
diefer einen Menfchen anfällt, der zufällig 
über das Land geht, ift der Farmer für 
die Verlegung verantwortlich ; mehr als 
das, wenn die Perfon zur Zeit Eindring- 
ling if, am Sonntag in des Farmers 
Bald jagd, muß er für den Schaden 
auffommen, felbit wenn er den Hund 
nicht auf den fremden gebept hat (17 
Wend,, 497). Ebenfo wenn der Farmer 
einen bösartigen Bullen hat, ihn frei 
berumlaufen läßt und das Thier einen 








berumfchlenderden Angler, ſelbſt wenn 











legterer ein Eindringling if, anfällt, 
muß der Barmer für Die zerbrodhenen 

ven oder fonftigen Berlegungen ent. 
fhädigen (3 E, & 9,138; 124 Mag, 
49). Demand kann obne Zweifel fein 
Haus gegen Einbrecher durch einen böfen 
Hund vertheidigen, aber wenn leßterer 
Semand, der fi in harmloſer Weiſe dem 
Haufe nähert, beißt und verlegt, muß der 
Befiger den Schaden tragen (41 Cal, 
138). Irgend eine Nadläffigkeit von 
Seiten des Eigenthümers eines bösar. 
tigen Thieres ift indeffen nothwendig, 
um die Berantwortlichkeit zu begründen, 
Wenn Jemandes Pferd auf der Straße 
wild wird und durdgeht, Jemand ver- 
legt over einen Wagen zertrümmert, {ft 
er nicht verantwortlich, bloß weil das 
Ihier durchgebrannt if. Eine Nad- 
läffigkeit muß erwiefen werben, 3. B. daß 
er das Thier unangebunden ftehen lief 
oder er wußte, daß das Gefchirr oder der 
Wagen fehlerhaft war u. f. w. (3 Allen 
565). 

Eigene Unvorfidtigfeit. — 
Gerade wie das Recht, Entihädigung 
zu verlangen, welche von irgend einer 
Nachläſſigkeit des Befipers abhängt, fo 
entſchuldigt es ihn, wenn der Betreffende 
durch feine eigene Unvorfichtigkeit die 
Verlegung zum Theil verfchuldet bat, 
Es wäre ungerecht, wenn Jemand Ent- 
ſchädigung für eine Verlegung, die er 
ſelbſt veranlaßt hat, erhalten könnte, 
Folglich, wenn ich auf die Weide meines 
Nachbars gehe und dort deſſen milden 
Bullen nedte, kann ich mich nicht darüber 
beklagen, wenn das Thier mich auf die 
Hörner nimmt, über den Zaun wirft 
oder in anderer Weife verlegt. Ohne 
Zweifel war es Unvorfichkeit von Seiten 
meines Nachbars, ein fo mildes Thier 
nicht eingefperrt zu halten, aber es war 
unrecht von mir, daß ich ihm unnöthiger 
Weife in den Weg trat. Aber wenn mein 
Feines Kind, welches Die Gefahr noch 
nicht Eennt, die das Neden eines Bullen 
mit fih bringen mag, ohne Nachläſſigkeit 
meinerfeits dorthin gebt zum Spielen 
und dann angegriffen wird, ift deren Be- 
figer haftbar (4 Allen, 431; 10 Cor 10), 

Befhäoigung durch milde 
Thiere. — Früher war der Beflg eines 
wilden und bösartigen Thieres an fich 
ſelbſt Nachläffigkeit ; wenigftens konnte 
Erfag für Berlegungen beanfprucht wer- 
den, ohne eine Nachläffigkeit nachweifen 
zu müffen (IQ, B., 101); aber dies ift 
jest nicht mehr der Fall. Der Beſitz 
wilder Thiere zur Schauftellung oder zur 
Unterhaltung und Belehrung des Pu- 
blitums iſt jegt ein legitimes Geſchäft und 
Alles, was verlangt werden Fann, ift, 
daß der Befiger im höchſten Grade vor- 
fihtig if; wenn die Thiere trogdem aus- 
brechen und Schaden anrichten, muß dies 
unter der Kategorie der zufälligen Ver— 
legungen gezählt werden und ift fein 
Grund für eine Entfhädigung (18 
Barb., 630). Es ift nicht länger unge- 
feglich, einige wilde Thiere, wie Elephan- 
ten und Kameele, auf der Straße herum- 
zuführen. Wenn ein Pferd durch das 
bloße Anfichtigwerden folder Thiere 
fheut, durchgeht und Schaden anrichtet, 
it der Befiger des Elephanten oder 
Kameels nicht veratwortlih tafür (38 
Barb., 14). 

In Betreff der VBerantwortlichkeit der 
Befiper von Hunden für den von legteren 
angerichteten Schaden beftehen in fat 
allen Staaten Verordnungen. Ein 
Auszug aus denfelben würde zu viel 
Raum beanfprudhen. Gewöhnlich ma- 
hen fie den Beweis des scienter, d, h. 
eine Kenntniß der Bösartigfeit des TIhie- 
res, unnöthig. Die Wirkung verfelben 
ift, daß der Annahme gemäß alle Hunde 
bösartig find, ob die Eigenthümer es 
gewußt baben oder nicht. 


Marktbericht. 
4, Juli, 1884. 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 854c; No. 3, 80c; 
Winterweizen, No. 3, rother, 87c 5 Korn, No. 2, 
523. ; Hafer, No.2, 3030 5 Roggen, No. 2, 63c 5 
No. 3,5205 No. 4, 4.8—54c; Stiere, 86.55 — 
86.75: Schlachtochſen, $5.00—$5.40 5 Kühe, 
$4.75— 85.25 ; Bullen, $3,00—$5.00; Mild- 
kübe, $20.00—860.00 ; Schlachtkälber, $4.50— 
$5.70 per 100 Pfo.; Schweine, fehwere, $5.05— 
85.42; Schafe, 85.00 ; Lämmer $3.00—$3.75 
per Stüd;s Butter: Greamery, 18—184c;5 
Dairy, feinfte bis ausgewählte, 13—14c ; Eier, 
15—15315 Heu: No. 1, Timothy, B11.00— 
$12.00; No. 2, 39.00 — 810.005 Upland 
Prairie, $7.50—$13.50; No. 1, Prairie, 
836.00 — 87.005 No. 2, 85.00—85.50 ; Rar- 
toffeln, neue, Pearleß, B3.50—$3.85 per Faß; 
lebende Trutbühner, Be per Pfd.; lebende 
Hühner, Ic 5 von diefem Jahr, B4.00 per Dep. 5 
lebende Enten, $2.50—$3.005 Samen, Klee, 
$5.00 — 85.10 ; Zimotby, - $1.24 — $1.26 ; 
Flachs, No. 1, 81.563 Früchte: Kirfchen, 75c— 
$3 00 per 24 Quart : Erdbeeren, 60— Me 5 Hei- 
delbeeren, B1.50_per 12 Quart ; Sobannis- 
beeren, $2.00—83.00 5; Brombeeren, $3.00— 
$5.00 ; Himbeeren, $1.25—$2.25 ; Pflaumen, 
EN 
nen, .00— 8335.00 per id; Aepfel, 
$3.00—$4.50, dns 








St. Paul. 

Weizen, No. 1, 96r 5 No. 2, 73—80r ; Korn, 
No. 2, 5%; No. 3, 47c 5 Hafer, No. 2, 277%c 5 
No. 3, We; Gerfte No. 2, 55e; No; 3, ABe ; 
Roggen, No. 2, 5dcz Heu, Timothy, H10.50 5 
Upland Prairie, B8.00,5 Eier 1405; Butter, 
Ereamery, 18—25c 5 Dairy, gute, 1%, 

f Kanfas City 

Winterweizen, No. 2, rother, 764 5 No. 2, 
weißer, 864 ; No. 3, 685 ; Korn, No, 2, weißes, 
ATies Hafer, No. 2, 277°; Roggen, Nr. 2, 
Side; Flachsſamen, 81.30—$1.35;5 Stiere, 


86.10— 86.15 ; Schlachtochſen, 84.85—$5.30 ;. 


Kübe, $3.00—$4.90 ; Bullen, $2,60— 83,50 ; 
Schweine, $4.70— 85.15. 
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"Die Nündjeban. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die Nundſchau wird in Elkhart, Ind., gebrudt, 
pa aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen für das Blatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 








Elthart, Ind. 9. Juli 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 

















Theologie” ift Jedem zu empfehlen, ber 
willig ift, zur Belehrung und Bereicherung 
feines Wiſſens Mittel zu gebrauden. Die 
Bierteljahrsfchrift wird in einer fo anzie⸗ 
henden Art redigirt, daß deren "Preis, 
$1. 25 per Jahr) von einem Büderfreunde 
als fehr gering betrachtet werden muß. 
Ein Chrift, ver keine Lernbegierde mehr 
hat, wird nie viel ausrichten, wird im Ge⸗ 
gentheil in feinem engen Ideenkreiſe er: 
farren und dem engherzigen Phariſäis⸗ 
mus anheimfallen, darum würde ed uns 
freuen, wenn Bücher und Schriften vom 
Schlage der „Vierteljahrsſchrift““ auch 
unter unfern Leſern eine weite Verbreitung 
fänden. 





Der 4. Zuli fteht vor ber Thür, und da 
dies beim richtigen Amerikaner der größte 
Sefttag im Jahre ift, fo dürfte es am Plate 
fein, die Frage aufzumwerfen, welche Stel: 
lung denn wir, ald „Stille im Lande‘ 
diefem National: Feittage gegenüber ein: 
nehmen follten, denn wohl an jeden Fami⸗ 
lienvater tritt die Nothmwendigfeit heran, 
feine Kinder von dem tollen Treiben die 
ſes Tages fernzuhalten und doch aber aud 
feinen ameritanifhen Nachbarn kein Aer: 
gerniß zu geben. Als Mennoniten jteht 
es uns entfchieden ſchlecht an, wollten wir 
uns von der Begeifterung der Amerilaner 
mitfortreißen laffen und den Patriotis— 
mus in diefer Weife befunden. Wer der 
Sade tiefer nachdenkt, wird finden, dab 
wir dadurch mit unfern Grundfägen in 
Widerfpruch geriethen. Iſt es nun aber 
richtig, von dem Feittage gar feine Notiz 
zunehmen? Wird nicht der Amerikaner 
damit faft beleidigt? Uns fcheint das 
richtige Verhalten bier gar nicht ſchwer zu 
fein, doch find die Gefinnungen unter un 
fern Lejern darüber jedenfalls jehr ver: 
fchieden, vielleicht find auch Viele erſt zu 
furze Zeit im Lande, um in diefer Frag: 
Stellung genommen zu haben. Im Ber: 
laufe einiger Jahre aber wird fi das fin⸗ 
den, befonders wird die Entſcheidung 
dur das Wohnen in und bei Städten be= 
ſchleunigt. 








Tagesneuigkeiten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 8. Juni. Im 
Reichstage machte heute der Staatsſekretär von 
Bötticher die Mittheilung, daß die Cholera-Com- 
miffion, zu beren Mitgliedern die Doctoren 
Pettenkofer und Koch zählen, heute ihre erfte 
Sigung abgehalten habe. Die Regierung hofft, 
im Stande zu fein, ohne Sperrung der Örenze, 
durch bloße Befichtigung der Anfümmlinge aus 
Franfreich, alle Gefahr einer Einfchleppung der 
Seuche abzuwenden, Profeffor Virchow bezwei⸗ 
felte nicht, daß die Krankheit in Toulon bie 
afiatifche Cholera iſt. 

Berlin, 30, Juni. Die Regierung wird, wie 
es heißt, dem Reichstage in deſſen nächſter 
Siyungs-Periode einen Plan zu einer bedeuten - 
den Vergrößerung ber beutfchen Flotte vorlegen. 

Berlin, 1. Juli, Der Borfigende der Eholera- 
Commiſſion. Dr. Koch, ftebt im Begriffe nad 
Paris und Toulon abzureifen, um den franzöji- 
ſchen Behörden feine Dienfte anzubieten und den 
Charakter der in Zoulon und Marfeille berr- 
ſchenden Cholera näher zu beftimmen, — In 
Gaftein ift für den Kaifer Wilhelm eine Woh- 
nung gemiethet worden. Er foll am 15. Juli 
dort eintreffen und wird wahrſcheinlich in Iſchl 
oder Salzburg von dem Kaiſer von Oeſtreich 
empfangen.werben, — Gerüchtweiſe verlautet, 
daß binnen Kurzem in Danzig eine Zufammen- 
funft des Kaifers Wilhelm mit dem Gzaren ftatt- 
finden wird. 

Oeſtreich Ungarn. — Wien, 30. Juni, 
In Lemberg find geftern drei Perfonen vom Blig 
erfchlagen worden und fünf werben vermißt. 

Peſt, 4. Juli. Bei der heute in Kecslemet 
abgehaltenen Wahl von Mbgeorbneten zum 
ungarifchen Reichstage find ernfte Ruheſtörungen 
vorgefallen. Das Militär fchritt ein und trieb 
die Rubeftörer auseinander und ber Abgeorbnete 
Ray wurde verhaftet. 

Schweiz. — Genf, 4. Juli. Die Paffagiere 
aus Toulon und Marfeille werben auf den 
Bahnhöfen desinficirt. 

Niederlande — Antwerpen, 2. Juli. 
Wie es heißt, ſchweben in Be der nieder- 
ländifchen Ihronfolge zwiſchen England und 
Frankreich Unterhandlungen. Lord Granville 
it für die Bereinigung Hollands mit Belgien 
unter König Leopolds Nachfolger, jedoch ber- 

ftalt, daß jedes der beiden Länder feine eigene 
Solfsvertretung und Verwaltung behält. Lurem- 
burg dagegen foll an Deutſchland fallen. Franf- 
reich ift nicht geneigt auf diefen Plan einzugeben, 

Großbritanien. — London, 28, Juni, 
In den Iute-Spinnereien in Dundee find bie 
Lohnfäge um 5 Proc. herabgeſetzt worden und 
vie Fabriken werden mit verfürzter Arbeits jeit 
betrieben. 

London, 30. uni. .40,000 Bergleute in 
Staffordihire haben zur Abwehr einer Lohnher- 





London, 1. Yull. Das Befinden bes an ber 
Gicht erkrankten amerikanischen Gefandten 


Lomell hat ‚d beſchloſſen bat, 
ba 8 HAT li 
zu veranftalten beabfichtigt, nicht Abftand zu 
nehmen. 


Newry, 1. Juli. Die biefigen Oranier haben 


heute ven 194. Jahrestag der Schlacht am Boyne 
mit Sreudenfeuern und einem Stra uminge 
er 


gefeiert, | legterem wurbe | 
Unterfoprift: „ber Berräther — getragen, 
welches ſchließlich verbrannt wurde. Die Polizei 
zerftreute bie Menfchenmaffen. Die Natio- 
naliften bewarfen den Feſtzug mit Steinen. 

London, 2. Juli. Laut Nachrichten aus 
Zoulon find dort fünf Eholerafälle durch Ein- 
athmung von reinem Sauerftoff geheilt worben. 
Die Wirkung diefer Heilmethovde tritt fofort ein 
und befieht in der Wiederherſtellung der Körper- 
wärme und eines normalen Pulsiplages. Die 
„Times“ fagt darüber: „Furchtſame Leute kön⸗ 
nen ſich jept darauf verlaſſen, daß es ein Heil 
mittel gegen Cholera giebt. Die Akademie der 
Medizin follte die neue Behandlungsart einer 
eingehenden Prüfung unterziehen.” 

Xondon, 4. Juli. Die „Zimes’ fagt über 
ben Streit zwifchen Frankreich und Ehina Fol- 
gende: „Die Berwidelungen, mit denen ber 
Streit zwifchen Frankreich und China ven ameri- 
fanifgen, engliſchen und deutſchen Handel be- 
droht, find jeher ernfler Natur. Es würde 
ſchwierig fein, amerifanifhe und europäiſche 
Abenteurer von ber Theilnahme an dem Streite 
abzuhalten und daraus fünnen heikle völferrecht- 
lie Fragen entſtehen. Wir müflen hoffen, daß 
die Regierung in Peking fich wiederum in das 
Unvermeidliche fügen und diefes Mal ohne Rüd- 
halt nachgeben wird, 


Frankreich. — Paris, 4. Juli. Heute hat 
bier in der Gauthierschen Werkftätte die fürm- 
lie Mebergabe des Bartholdi’fchen Standbildes 
ber „Freiheit, die Welt erleuchtend‘‘, ſeitens der 
franzöfiihen Regierung an die Bereinigten 
Staaten flatigefunden. Der ameritanifche Ge- 
fandte Morton übernahm im Namen feiner 
Regierung das Standbild. — Dr. Koch iſt als 
Preuße hier mit einer gewiſſen Zurüdhaltung 
aufgenommen worden. 

Zoulon, 4. Juli, Man glaubt, daß bie 
Cholera bier ihren Höhepunkt erreicht hat. Im 
Laufe des heutigen Tages find fieben Perfonen 
der Seuche erlegen. — Dr. Koch, das Haupt 
der deutſchen Cholera-Eommiflion, welcher der 
franzöfiihen Regierung feine Dienfte zur Er- 
mittelung bed Charakters der Cholera angeboten 
bat, ift bier eingetroffen. — Der Marinearzt 
Dr, Borel hierfelbft ift heute hier an der Cholera 
geftorben. 

Zoulon, 5. Juli, Seit geftern Abend find 
bier fieben Perfonen an der Cholera geftorben. 
Die Heilmethode mittelft Einathmens von 
Sauerftoff hat ſich nicht bewährt. 

Marfeille, 5. Juli. In den legten vierund- 
zwanzig Stunden bis Abends um Acht find 
bier zwölf Todesfälle an der Cholera vorgefom- 
men, 


Italien. — Rom, 8. Juni. Dem Bati- 
fan ift die Warnung zugegangen, daß wahr- 
fyeinlich morgen in der ©t. Peterd-Rirche bei 
ber feier des Petrusfeftes Unruhen entfteben 
werben. Die Polizei ift auf der Hut. — Die 
— werden für das Publikum geſchloſſen 
ein. 

Rom, 9. Juni, Eine ungeheure Menfchen- 
menge wohnte heute ber Feier des Peter-Pauls- 
tages in der St. Peterd-Kirche bei; eine ſtarke 
Polizeimacht war zur Hand, aber es fanden feine 
Unruben ftatt. 

Rom, 2. Juli. Der Minifter des Auswärti- 
gen, Mancini, erklärte heute im Senate, daß 
mit dem Gouverneur von Dongola, der mit 
den Rebellen auf gutem Fuße ſtehen fol, Unter- 
bandlungen zum Zwede der Losfaufung der im 
Sudan gefangen gehaltenen italienifchen Mif- 
fionäre angefnüpft worden feien. 


Spanien. — Mabrid, 8. Juni. Die in 
ber geftrigen Sitzung des Kabinetsrathes wegen 
Babnenfluht zum Tode verurtheilten beiden 
Offiziere find heute in Gerona erhoffen worden. 
Die Kaufläden in Gerona und Barcelona wa- 
ren mit Zrauerabzeichen verſehen. In lepterer 
Stadt hat fi eine nach Tauſenden zählende 
Menfhenmenge vor der Wohnung bes Gou- 
verneurs gefammelt und ihn genötbigt, fich dele- 
graphiſch fir eine Milderung der Strafe der 
beiden Berurtheilten zu verwenden. 
Madrid, 30. Juni. Der amerifanifhe Ge- 
fandte Foſter ift noch zeitig genug, um ber 
Grenziperre zu entgehen, hierher zurückgekehrt. 
Madrid, 1. Juli. In der heutigen Senats- 
ſihung erflärte der Minifter-Präfivent Caftillo, 
daß Spanien nicht im Enfernteften die Abficht 
babe, Cuba f verfaufen. 

Madrid, 4, Juli. Alle aus Marofko in fpa- 
niſchen Häfen eintreffenden Schiffe werben in 
Quarantäne gelegt, 


Portugal.—Riffabon, 4, Juli. Portugal 
bat für alle englifhen Schiffe Quarantäne an- 
geordnet. h 


Euba. — Havanna, 28. Juni. In der 
vergangenen Woche find fünfundzwanzig Per- 
fonen am gelben Fieber geftorben. 


Mexiko. — Meriko, 4. Juli. Wegen ver 
in Frankreich herrſchenden Cholera it an ber 
Golfküſte für franzöfiihe Schiffe die Duaran- 
täne angeordnet worden. 

Merifo, 8. Juni. Die proteftantifche Mif- 
fion in Celaca an der merifaniichen Gentral- 
bahn wurde fürzlich von einem Bolfshaufen 
überfallen, welcher die innere Einrichtung zer- 
ſtörte. Rev. A. W. Greenman und die andern 
Bewohner der Anftalt flüchteten in ein benach- 
bartes Haus. Sie wurden verfolgt und be» 
ſchoſſen, erwiderten aber das feuer und tödteten 
einen ihrer Verfolger und verwundeten mehrere 
berfelben. Darauf zerftreute fich die Menge. 
Die Berfolgten wurden von merifanijchem 
Militär in Schup genommen. 


Rußland, — St. Petersburg, 30. Juni 
Unter den Juden in den Städten des weftlichen 
Rußlands berricht rohe Beſtürzung. Das bier 
ericheinende Blatt „Neue Zeiten” fpricht fich 
gegen jede Theilnahme für die Juden aus und 
erklärt, daß die Gleichberechtigung der Juden 
mit den Chriſten für Rußland ein größeres 
Unglüd fein würbe, als in früheren Zeiten bie 
Mongolen-Herriaft. 

©t. Petersburg, 2. Juli. Der Ezar hat zur 
Unterftügung ber Notbleidenden in den polni- 
—* u wenmungsbezirten $100,000 bei- 
gefteuert, 

Odeſſa, 3. Juli. Im ſüdlichen Rußland 
nimmt die Auswanderung der Juden nad 
Amerika fchnell zu. 

St. Petersburg, A. Juli, In Tiflis find die 
Juden und die Armenier ge gewor- 
ben. Schließlich ftellten Koſalen die Rube 
wieder ber, 





Türkei. — Konftantinopel, 2. Juli. Der 
britifche Botichafter Lord Dufferin und der ruf- 
Kid Botſchafier Melidow haben der Pforte in 

bes Grenzſtreites mit Perfien genau bie- 





abfegung die Arbeit eingeftellt, 


felben Rarbiehläge ertbeilt, 








Afrika. — Ulgier, 30. Juni. Heute haben 
bier gegen Juden gerichtete ernfte Krawalle fatt- 
gefunen, bei-denen beträchtlich Blut gefloffen 
ſt. Die Judenviertel wurden geplündert. Mili- 
tär fellte die Ordnung wieder ber. 

Aegypten. — Sualin, 29. Juni. Es if 
ber Befehl erlaffen worden, die Pilger anzubal- 
ten und zu durchſuchen, da vermutbet wird, daß 
fie Schreiben des Mahdi nad Mekka überbrin- 
gen follen, 

Aſſuan, 1. Juli. Nach der Anficht des Oberft 
Kitchener befindet fi der General Gorben 
* Zeit nicht in Gefahr. Die Expedition zu 
Beben Befreiung follte aus 20,000 Mann be- 

eben. 

Kairo, 2. Juli, Das Gerücht von dem Rüd- 
tritte des Minifter - Präfiventen Nubar Paſcha 
wird als unbegründet bezeichnet. 

Tongking. — Peling, 8. Juni. In 
Hanoi verlautet, daß das franzöfifche Geſchwader 
in den chineſiſchen Gewällern angewiefen worden 
iſt, eine der chineſiſchen Oafenſtädte in den Grund 
zu fchießen. 

Paris, 2. Zuli, Man ift allgemein über das 
Schweigen der Regierung in Betreff der Ange- 
legenbeiten in Tongking erftlaunt, zumal jept 
eine Kabelverbindung mit jenem Lande beflebt. 
Man glaubt, daß ſich die Sachlage dort ernfter 
geftaltet hat, als bisher eingeräumt worden ift. 


Inland. 

Waſhington, 28. Juni. Das OÖber- 
poftamt ift von der italienijhen Regierung ba- 
von in Kenntniß gejept worden, daß in Anſehen 
des Ausbruche der aſiatiſchen Cholera in Franf- 
reich die aus Amerifa nach Italien beftimmten 
Poftfachen in getheerte Säde verpadt fein müf- 
jen. Diefe Borficht wurde für geboten erachtet, 
weil diefe Poſtſachen über England und Franf- 
reich befördert werben. Der Poftmeifter in 
New York iſt angewiefen worden, hiernach zu 
banbeln. — Aus der Philadelphiaer Münze find 
im Juni 1,440,000 Silber-Dollars bervorge- 
gangen. Der Geſammtwerth der geprägten 
Münzen beitrug 1,771,435 Dollars, — Die 
Nationalfhuld ift im Juni um ca, 9 Millionen 
Dollars verringert worden, — in dem heute 
fließenden Finanzjahre um ca. 101 Millionen 
Dollars, gegen 137,823,253 Dollars in dem 
vorhergehenden Jahre. 

Walbingten, 3. Juli. Der Staatsminifter 
bat heute von dem Konful Mafon in Marfeille 
folgendes Telegramm erhalten: In Zoulon 
bat fih die Sachlage verfhlimmert, Durd- 
fchnittlich beläuft ſich die Zahl der täglichen 
Todesfälle an der Cholera auf zehn; geftern 
find dreizehn Perfonen der Seuche erlegen. Daß 
diefe die afiatiiche Cholera fei, wird jegt einge- 
räumt. In Marfeille bat fie ſich ebenfalls ein- 
ww Am Freitag farben 6, am Samflag 

‚am Sonntag 4 und am Montage 5 Perfonen 
an der Seude. Am Dienftag und am Mitt- 
woch erkrankien mehrere Perjonen augenfcein- 
lih an der Cholera, außerdem kamen verfchie- 
dene Erkrankungen an Kinder-Eholera und ein- 
heimifcher Cholera vor. In dem Cholera- 
Hospital befinden ſich 12 Kranke. Viele Taufende 
find in das Innere des Landes abgereift. Der 
Dampfer Burgunder ift am Sonntage ohne 
Paflagiere nah New York abgegangen. Don 
Auswanderern nach den Bereinigten Staaten it 
nichts gemelbet worden. — Richter Wylie in 
Columbus, D., bat das Bale Ball - Spiel am 
Sonntag als „Friedensbruch“ für unftatthaft 
erklärt. 

Key Wet, 1. Juli. Der auf dem Schoo- 
ner „Shavers“ hieher zurücdgefehrte Cubaner 
Diaz ift heute des Bruches der Neutralitäts- 
gefepe durch Theilnahme an der Augrüftung 
eines Friegerifchen Unternehmens gegen eine 
befreundete Macht ſchuldig befunden worden, 

New Drleans, La, 1. Yuli. Das 
Unterhaus der Staatögefepgebung hat eine Bill 
angenommen, welche dad Offenhalten aller öffent- 
lichen Gefhäfrshäufer am Sonntage verbietet. 

Boone, Iowa, 4. Juli. Die feierliche 
Ueberreihung der von ber Staatögefepgebung 
der jungen Kate Shelly für den Heldenmuth 
und bie Geiftesgegenwart, bie fie vor etwa zwei 
Jahren in der Rettung eines Perfonenzuges 
der Chicago und Northweitern-Bahn vor ſiche⸗ 
rem Berberben an den Zag gelegt hat, gewidmete 
goldene Medaille hat heute in Odgen, ber Hei- 
math des heldenmüthigen Mädchens, ftattgefun- 
den. In Abwefenheit des Gouverneurs über- 
reichte deſſen Privatiefretär Given das Ehren- 
zeichen dem Mädchen mit einer hübjchen 
Anſprache, auf welde in deffen Namen ver 
Profeffor John 3. Eurran erwiderte. Eine 
große Menichenmenge wohnte der fchönen Feier 
be 


Kanfas City, Mo., 3. Juli, Geftern 
Abend ift das öſtliche Nebrasfa von einem bef- 
tigen Sturme heimgelucht worden. Zwei auf 
dem Wege aus der Stadt Omaha nach dem 
Fort befindlich gewelene Soldaten wurden von 
einem entwurzelten Baum niedergefchlagen und 
der eine von ihnen, Henry Gardner, blieb auf 
der Stelle tobt, während dem anderen Namens 
MWamestoff beide Beine zerichmettert wurden. 
In Fremont wurden das Gerichtögebäude und 
Eno's Hotel abgededt und bie Kittle’fchen Spei- 
cher, fowie andere Gebäude beträchtlich beichä- 
digt. Samuel Anderfon farb aus Angit. In 
Stuart wurde ein Schulhaus niedergemweht, 
Ein Heiner Knabe wurde vom Sturme nahezu 
eine halbe Meile weit hinweggetragen, erlitt 
aber keine Berlegungen. 


Miles City, Mont., 1. Juli. Ein von 
ben Bürgern des öſtlichen Montana ernannter 
Ausihuß hat fi heute telegraphiich an den 
Minifter des Inneren Teller mit der Bitte ge- 
wendet, bie gegenwärtig an dem Tongue- vd 
dem Rofebud- River lebenden Cheyenne-Indianer 
unverzüglid aus jener Gegend fortzufchaffen. 
Diefe Indianer, welche Hunger leiden, da ihnen 
von ber Regierung feine Lebensmittel gewährt 
werden, zählen etwa AU Köpfe und leben haupt- 
ſächlich von Bieh, weldes fie ven Heerdenbefigern 
fielen. Wenn die erbetene Abhilfe nicht ge- 
währt wird, werben bie Heerbenbefiger auf eigene 
Hand mit Waffen gegen die Indianer einfchrei- 
ten und es find ernite Kämpfe zu befürdten, 
Jene Cheyennes gehörten urfprünglich zu der 
Pine Ridge - Agentur und befteht bier für fie 
feine Agentur, 

Victoria, B. €, 1. Juli. In ber 
Wellington - Kohlengrube zu Nanaimo baben 
geftern 24 Bergleute durch fchlagende Wetter 
den Tod gefunden und viele find verlegt worden. 

Kingfton, Ont., 2. Juli. In mehreren 
benadpbarten Drtſchaften wüthen bedeutende 
Waldbrände. Die Branpdftätte in der Me@ill- 
Anfievlung umfaßt bereits zwei Duadratmeilen 
und gewinnt noch mehr an Ausdehnung. Am 
„Sanabian Miffiifippi‘ etwa eine Meile von ber 
Bahn-Station, fol ih eine 14 Meilen lange 
und 3 Meilen breite Walpftrede in Brand be- 
finden. Die MeLaren’iden Sägenmühlen und 
eine ungeheure Menge Breiter find vom Feuer 
umzingelt. 

New York, 6. Juli, Der bisherige Ge- 
fandte in Berlin, Sargent, ift heute auf dem 
Dampfer „City of Rome” hier angefommen, 








Mer nene Nachbar. 


(Bortfegung.) 
Bertrauft Du diefem göttlichen Zeug- 
niffe, wie Du der Quittung des Amt- 
manng vertraueft, fo wirft Du Dich nicht 





mehr vor dem Richter und der Strafe 
fürdten, fondern Deinen Heiland preifen 
und Ihm nachfolgen. 

„Aber woher kann ich wiſſen, daß für 
mi viefes Zeugniß ausgeftellt if?“ 
fragte Günther Heinlaut. 

„Es fteht gefchrieben: „Ein Jeder, 
der an Ihn glaubt, geht nicht verloren, 
fondern hat das ewige Reben :' erwiderte 
Bernhard. „Verſtehſt Du? Ein „Be 
der.“ Da ift Keiner ausgeſchloſſen, 
Keiner zurückgewieſen. O Günther! 
Wie unerfhöpflich reich ift die Gnade 
Gottes. — Sie hat mich gerettet, verföhnt, 
gerechtfertigt und lebendig gemacht: fie 
will an Dir daffelbe tun: drum glaube 
nur ; denn „wer an den Sohn glaubt, 
bat das ewige Leben und kommt nicht 
in’s Gericht, fondern ift vom Tode zum 
Leben hindurch gedrungen.“ 

Das Haupt Günthers fenkte fich immer 
tiefer auf die. Bruft herab; ein heller 
Lichtſtreifen hatte vie finftere Nacht feines 
Herzens durchbrochen ; aber er kämpfte 
den Kampf einer Seele, auf welche Satan 
den legten Anlauf nimmt, um durd die 
Macht der Zweifel und des Unglaubens, 
die völlige Uebergabe des Herzens an 
Chriſtum zu verhindern. So ſaß 
er, in Nachſinnen verſunken, mehrere 
Minuten. Plötzlich aber fühlte er ſich 
von zwei Armen umſchlungen; es waren 
die feiner treuen. Gattin, die mit Freu- 
denthränen ausrief: 

„D lieber Mann! Könnteft Du jet 
noch an der Liebe Gottes zweifeln, nach— 
dem Er alle unfere Wüuſche erfüllt und 
uns mit Seinen Gnadenerweiſungen 
überfchüttet Hat? Stehfi Du denn nicht 
den guten Hirten, der Seinem verlornen 
Schafe fo lange nachgegangen tft, um es 
jegt, nachdem Er es gefunden, auf die 
Achſeln zu nehmen und heimzutragen ? 
Schau dort unfere beiden Kinder! Biele 
Stunden, während Du draußen mwareft, 
lagen fie mit mir auf den Knien, um für 
die Rettung der Seele ihres armen Baters 
zu beten. Wie werden fie fich freuen, 
wenn Du, glaubend an Jeſum, mit 
ihnen den Herrn loben und preifen kannſt! 
Wie aber wird der gute Hirt felbft fi 
freuen, wenn Du Ihm Dein Herz im 
Glauben ſchenkſt! Fa, den himmlifchen 
Heerfhaaren wird Er zurufen: „Freuet 
Euch mit mir, denn ich habe das Schaf 
gefunden, das verloren war.’ — 

Da löfte ſich der Eispanzer des ftarren 
Schmerzes. Das trodene Auge Gün- 
thers wurde feucht; das Band der Zunge 
löfte ſich; und niederfinfend mit Weib 
und Kindern, lobte und pries er Die 
unendliche Langmuth und Gnade Gottes, 
der feiner Seele Ruhe und Frieden ge- 
fchenft hatte. Gewiß, es war Freude im 
Himmel über einen Sünder, der Buße 
gethan hatte. — 

Wo aber war unfer neuer Freund 
Bernhard? Er hatte unbemerkt bas 
Zimmer verlaffen, um der Leitung des 
Geiſtes Gottes nicht durch feine Gegen- 
wart ftörend im Wege zu fein, und um 
daheim feiner Gattin mitzutheilen, welch’ 
große Dinge der Herr an feinem nun 
wiedergefundenen Berwandten gethan 
babe, 

Dbwol der neue Nachbar die Frage 
feiner Schwefter nicht bejaht hatte, fo 
war er doc, wie das die Lefer längft 
erratben haben werden, durch die Tilgung 
der längft gefündigten Kapitalſchuld der 
eigentliche Helfer in der Noth gemefen. 
Aus Amerika zurüdgelehrt, hatte er erft 
feit etlichen Wochen das Landgut bezogen, 
welches er vorher durch einen Agenten 
hatte kaufen laſſen. Da er fich einen 
fremden Namen beigelegt hatte, jo war 
bei Günther nicht die geringfte Vermu— 
thung aufgeftiegen, daß er ih in unmittel- 
barer Nähe feines von ihm fo fehr verun- 
glimpften Schwagers befinde. Die Be- 
merfung einiger feiner Kameraden, daß 
derfelbe ein Knicker, ein Betbruder, ein 
Heuchler fei, war für ihn ein Wink 
geweſen, jeden Umgang mit diefem neuen 
Nachbar zu meiden, obwol von anderer 
Seite die beften Gerüchte über denfelben 
ausgingen. Bernhard felbft aber hatte 
feine Berwandten nicht aus dem Auge 
verloren, hatte die geuaueften Erfundi« 
gungen nad ihnen eingezogen, fie ftets 
forgfältig beobachtet und oft einen Weg 
eingefchlagen, der in der Nähe der arm- 
feligen Behaufung vorüber führte. Auf 
diefe Weife war er mit den Berhältniffen 
ter Familie genau befannt geworden, 
batte aber erft aus der linterredung, die 
Günther mit dem Geiltänzer geführt, 
deſſen Geldverlegenheit erfahren und fo- 
fort den Entſchluß gefaßt, im Augenblide 
der Norh helfend einzutreten, ohne ſich 
jedoch als den Spender diefer Wohlthat 
zu erfennen zu geben. Mit trauerigem 
Herzen gewahrte er die tiefe moralifche 
Berfunfenheit feines Schwagers; und 
als er vollends an jenem erften Abende 
unferer Erzählung bei ſtürmiſchem Wetter 
aus der Stadt zurüdfehrend, an der 
baufälligen Wohnung Günthers vorüber- 
gegangen war und am Fenſter die wei⸗ 
nende Schweiter gefehen, die, wie wir uns 
nod erinnern werden, bei feinem freund«- 








überlegte er mit feiner Gattin Hin und 
ber, wie diefem Elende abzuhelfen ſei. 
Die unerwartete Erſcheinung des un- 
glüdlihen Schwagers in feiner Wohnung, 
der tiefe Eindrud, den feine Erzählung 
auf deffen Gemüth machte, und vor Allem 
die Hergensänderung, die fchneller, als er 
gehofft, Dur Gottes Gnade bewirkt 
worden mar, bezeichneten dem guten 
Manne genau den Weg, den er zu gehen 
hatte, und den er mit Freuden ging. 

Wie gefagt, Hatte er fih plötzlich und 
unbemerkt aus der armfeligen Bebaufung 
entfernt, um, mährend ſich die Heine 
Familie eines Glüdes freute, das man 
noch nie gemeinſchaftlich gekoft-t hatte, 
daheim mit feiner Gattin den Herrn für 
Seine wunderbare, auf’s Neue an einem 
Sünder geoffenbarte Gnade zu preifen. 
Über eine Biertelftunde fpäter brachte ein 
Knecht des neuen Nachbars einen mit 
Erfrifhungen gefüllten Korb, fowie die 
Botfchaft, dag fein Herr nebft Gemahlin 
fi für den Abend bei der Familie als 
Saft ankündigen laffe. 

„Beide werden uns taufendmal will- 
kommen fein,“ rief Günther im Uebermaß 
feiner Freude dem davoneilenden Knechte 
nad, indem er, fih an die Frau wendend, 
binzufügte: „Hole unfere beiten Kleider 
herbei und ſchaff' das Beſte herbei, was 
in Küch' und. Keller aufzutreiben ift, 
denn heute feiern wir ein Feſt, wie wir es 
noch nie erlebt Haben.“ 

Die beiden Kinder, die ihren Vater 
noch nie in einer fo heitern, überglüd- 
lien Stimmung gefehen hatten, ſtimmten 
in feinen Jubel mit ein. Die Mutter 
aber lächelte, Bielleicht dachte fie daran, 
daß die Vorräte in Küch' und Keller 
eben feine glänzenden Haufen bildeten, um 
daraus ein außergewöhnliches Feſtmahl 
zufammen zu bringen. Aber als fie ven 
Inhalt des vollen Korbes einer näbern 
Prüfung unterzog und zwei große Sem- 
meln, Butter, Käfe, Rauchfleiſch und 
mehrere Pfunde Kaffebohnen zum Bor- 
ſchein brachte, da ſchwand jede Falte von 
der Stirn der Hauswirthfchafterin. 

Und als der Tag fich neigte, erfchienen 
die beiden Gäfte, der Onkel Bernhard 
und feine Gattin, welche Letztere ihrem 
Manne an Gottesfurcht und Herzensgüte 





in feiner Weiſe nachftand. Ihre Kränt- 
lichkeit war die Urfache gemwefen, daß fie 
in die Ueberfiedelung nad Europa einge» 
willigt Hatte, und fomit einem Herzens⸗ 
wunſche Bernhards nachgekommen war. 
Da jedoch der hiefige Aufenthalt wicht 
über ein Jahr dauern follte, fo hatte 
man bie beiden noch lebenden Kinder 
unter Obhut und Pflege der Großeltern 
mütterlicherfeits zurüdgelaffen. Da das 
Wetter bisher rauh gewefen war, fo machte 
die noch immer ſchwächliche Frau heute 
ihren erften Ausgang; und man fah es 
ihren Mienen an, daß fie ih in dem 
Kreife diefer einfachen Familie, und na- 
mentliy im Umgange der ihr bis jetzt 
unbelannten Schmwiegerin, bald ganz 
heimiſch fühlte, 

Man verlebte in der That glüdliche 
Stunden, — Stunden, die wohl benugt, 
zur reihen Stärkung für Geift und Herz 
dienen. Der Stoff zu einer allgemein 
anregenden Unterhaltung war bald ge» 
funden, ohne daß man ihn gefucht hätte, 
Man fühlte augenfcheinlich die Wirkung, 
des Geiftes Gottes ; denn Chriftus, Sein 
Wert, Seine herrliche Perfon — war der 
Gegenftand, der Mittelpunft der Unter⸗ 
redbung. Günther, obwol noch ein Kind 
in der Onade, war voll des Lobes im 
Blid auf das, was der Herr an ihm 
getban hatte; und Bernhard, reih an 
Erfahrungen, theilte aus dem Schatze 
feines Herzens Altes und Neues mit. 
Man las, man betete, man fang; und 
wohl nie find aus glüdlichern Herzen Lob⸗ 
und Danfesliever zum Throne Gottes 
emporgeftiegen, wie an dieſem Feſtabend. 
Endlich, nachdem man ih durch Speife 
und Trank erquidt hatte, hob Onkel 
Bernhard an : 

„She wüuſcht doch wohl fiber Alle 
etwas von meinen Lebensfchidjalen zu 
bören ; und heute Abend bei unferer erften 
Zufammenfunft bietet fich dazu die befte 
Gelegenheit! So hört denn: Als id 
vor achtzehn Jahren, beladen mit dem 
Fluche meines Baters, aus meiner Hei— 
math floh, war ich, wie Ihr wißt, ein 
leichtfertiger, ja gottlofer Menih. Mein 
grenzenlofer Leichtfinn hatte mich freilich 
fhon in mancdherlei Noth und Elend 
gebracht; doch ich meinte, mit meinem 
eigenen Willen und mit meiner eigenen 
Kraft Alles zwingen und bewältigen zu 
können. Aus diefem Grunde zog ich in 
die Fremde; ich wollte in die weite Welt, 
um dort mein Glück zu machen. Nun 
ja, ih habe mein Glück gemacht, jedoch 
auf einem andern Wege und auf eine 
andere Weiſe, als ich je gedacht hatte,“ 

„Mein Weg führte mich zunächſt nad 
Bremen : aber bier angefommen, entdedte 
ih, daß meine Baarfchaft fo fehr zufam- 
men gefhmolzen war, daß ich damit un- 
möglich meine Reifeloften nach Amerika 
beftreiten konnte, In Bremen aber traf 
id unter den Answanderern, deren Reife» 
ziel New-York war, einen jungen Mann, 
der ebenfalls im Begriff war, dorthin 
auszumandern. Seine Heimath war 
das Siegerland; und da mir öfters 
zufammen kamen, fo entftand zwifchen 
uns fo eine Art von Freundſchaft; es 
war ihm daber leicht, mich zur Mitfahrt 
in die neue Welt zu bereden, 





lihen Gruße nicht wenig erfchrad, da 
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(Bortfegung folgt.) 











Dauhol;, Fenſter, Thüren, Kalt, Farbe u. ſ. w. 


Die Unterzeichneten maden biemit befannt, daß fie an den drei Pläben in 


Marion County, Kanfas, 
Hillsboro, 


Sehigh, 


Canada, 


ben Handel in Bauholz betreiben. Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber- 


John Harms, 


J. Harms, 


Er 
- 8. Harms, 


Yard”. gehören. 
Kunden liberale Breife und reele Bedienung. 


Wir garantiren unfern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter, y 
} Gebülfen. 


P. 8.— Zur Bequemlicpfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgefhäft auch ein 
Rohlengeichäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können ba von und bezogen werben, 





Abtheilung der Herausgeber. 

BD” Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement fteht nicht 
unter der Controlle und Verant⸗ 
wortlichteit des Editors. EM 


ur, Hilleboro 
Medizinischen. wundärztliche Anſtalt 
€. 9. Flippin und D. E. Blate find 
die auftvartenden Doktoren, 

Bir rg die von Ferne mit chroniſchen 
Krankheiten fommen, oder wundärztlich bebient 
werben wollen, finden bei uns eine heimatliche 
Herberge. Hillsboro, Kanſas. 

2550,84. 


Peabody 
Dampf-Mahl⸗-Mühle!! 


Die Unterzeichneten erlauben ſich, den 
Einwohnern von Peabody und Umgegend 
ergebenſt anzuzeigen, daß obige Mühle 
wieder im Gang iſt und 

Mehl nach dem neuen 

Verfahren liefert. 
Schlicht mahlen und Schroten für Kunden 
wird ſchuell und pünktlich beforgt. 
Ausgezeichnetes Familien-Mehl, Roggen- 
Mehl, Srahbam- Mehl, Melfchlorn- Mebl 
und gemahlenes Futter immer vorrätbig. 

Höchfte Preife werden für Mais 
Weizen bezahlt und ift in guter 
Nachfrage. 

Zur Rundfchaftladen freundfchaftlic ein 

Gebr. Löwen & Co., 


Peabodp, Marion Co., Ranf. 
23—35,84. 


10—35,84. 








Die Dakota Feuer und Marine 
Berficherungsgefellfchaft 
in Chamberlain, Dakota, 

verjihert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, 

Kirhen und Schulen gegen Feuer, Biiß, 
Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Strob, er Seudächern find nicht 
ausgeichlofien. ieh wo befindlich, 

Alle Setreidearten in Haufen over Gebäuden. 

Gie iſt die anerfannt befte und belicb- 
tejte Verfiherungsgefelichaft in und für 

Dakota. 
Ihre Verficherungsmethopde ift eine der 
beiten, bezüglich 
Ziberalität und Solidität, 
und bietet Gelegenbeit. das Bermögen für 
verhaltniim Fig Feine Summen 
ſicher zu Stellen. 

63 wird nicht der Betrag des MWerthes 
des ausdem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Verliherungs: 
fumme abgezogen, fondern der 
wirkliche Werluft bezahlt. 

Diefe Gejellichaft verwahrt ib in ihrem 
Verfiherungscontract, der auf Verlangen 

in deutfcher Sprache 
ausgeftellt wird und fo in vielen Fällen 

Mißverftändniffen vorbeugt, 
egen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 
mwiftigteit, welche au vermitteln 

drei unparteiifhen Männern 
zu übermweifen ift. 

Sie zul t ihr Aılıliı pempt. 

Man wende fich in enalifher oder deut: 

ſcher Sprade an die Gefellfhaft oder an 

die unterzeichneten Agenten 

W. A. Morfe, J. P. Bartell, 
Bridgewater, MeCookt Co., Dalota. 
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Glae mends Wood, Glass, 
ri 
2835,84 
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Croskery, China, 
Ioronars and Geasral Biere. 





Das vierflimmige Choralbuch. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftiimmi- 
gen Choralbüdern erhalten und können 
ebt wieder alle Beftellungen ohne Verzug 


beforgen. Preis, portofrei, 81.60. 
NNONITE PUB. GO., ELKHART, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchan. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Ceuts das Jahr. 


Beftelungen können mit jeber Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unvarteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden unb Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch bie 
Angedersianife in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, äbrend den. Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner. Eigentbümlich- 
keiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 

emacht wird, iſt 23 das Vorrecht der „Rund- 
Mau“ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtliher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Derauggeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennoniti * en Zeitung überzeugt. Dieſe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Bönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voilkes gerecht zu werben. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondengen von ben verichiebe- 
nen Plägen ermöglichen es bem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(au Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal» 
ten von :-John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Unbang bas Auge und base Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmethode, 83.00 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacoını Oleum 81,50 

Portofrei 81.25 
2 Erläuternde Cirkulare frei. Ee 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,84 Propheten. 


























Bibeln. Bibeln. Bibeln. 

Wir haben ftets von ben vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fi bem Ver⸗ 
tauf biefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Gimon’s vollftändigen Werte wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUBL. CO. Elkhart, Ind. 


IF ImL.S.5M.S.N’y Depot, 
Zimmer Ro.1, 

Ede Ban Buren: 8 Lafalle:-Str., 
fauft man bie billigſten 


PBaffage: Scheine 


von und nach Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umſteigen in frem- 
den Ländern, 
En Biligfter Ocean: Preis. aa 
gen Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und lüberzeuge ſich. 
%. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84 Ghicago, Illinois. 


Allen Andern Doraus. 


Keine andere biutreinigende Arznei wird jept 
ober wurde je zubereitet, die jo vollftändig ben Be⸗ 
bürfniffen der Aerzte und des Publikums im allges 
meinen entgegenlommt wie 


Ayer’3 Sarfjaparilla, 


Als wahrhaft wiffenfhaftliches Präparat für alle 
Biustranfheiten ift fie allen andern —— te 
eigung au pheln verbergen 

Stro eln. Yr liegt, fo. wird A ers 
Sarfaparilla fie entfernen und aus Dem Abrper 
vertreiben: — 
Für angeborenen und ftropbulöfen Katarrh ift 
Ayer’s Sarjaparilla bie richtige Medizin, 


d äbli 4 
Kntarrh. in? sei umäbuge Aue geseir. 


tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
bed Athems, bie beide Anzeihen von. Skropheln 
find, ein. Ende. . 


| = Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 
Geſchwüre. ae ⏑ ⏑ ⏑⏑⏑⏑⏑— 
—— ſchredlich an eiternden Geſchwüren 
cht und am 
8 


md J tje. gleider Zeit waren 


u 
—E entzundet. Aerzte 
eee uns,- ein iges 
Alterativ mäfje ewañdt 
* und kamen db; überein, Ayer’d'6ar- 
anasitie n enpihlen. Einige Dofen riefen 
merfliche 7 han hervor ; wir befolgten 3 
Anweifungen, und bie Beflerung dauerte fort 
hen re Keitung erla t war, Seitdem erſchie⸗ 
— pa 
um nd, er 
pe ———— ——— 
en Ihr Ergebenſte B.3. Johnſon.“ 
dubereitet von 


Dr. J. C. Aher & Co., Lowell, Maſſ. 











In allen Apotheken ju haben; du, 6 Flaſchen dG. 











Paſſage⸗Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Rotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
Zu haben bei J. —— 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 

Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Lelen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

1 Exemplar 15. 
Te TROEHT, LUNERLE BI 1 1.50. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 
Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
Schließen. Per Poſt „sersrenennsennnnernee 1.75. 


IIrgend Jemand 


der imit bee Geographie dieſes Landes unbefannt, wirb 
beim Anblid dieſer Karte jehen, daß bie 
* * — * — 








A —3 

ee RN 

—— 
an 


in-® 


le! 


Chicago, Rod Island & Pacific Etfenbahn 
vermittelit der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzgeften Weg verbindet und 
Baffagiere Daher ohne Mengen menjel wiſchen Shicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St, Paul beförbert. 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen 
vorragenden Eifenbahnlinien, melde zwiſchen 
atlantiichen und flillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung iſt unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſela, Pullman's famoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und der beſten Art von —— 
ons in der Welt verſehen iſt. Drei Züge laufen zwi⸗ 
chen Chieago und den Plaͤtzen am Miſſouri⸗Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapotis und 
St. Paul, über die bekannte 
* Lea Route‘ 


te ver» 
ers 
em 


Albert 
Eine neue und direkte Linie über Seneca undfans 
fatee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Ehattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, u Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baulund 
dazwiſchen gelegenen Pläken eröffnet worden. 
le dur chllenden Vaſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Scähnellzügen befördert. t 
illete werben auf allen Haupt:Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 
Gepäd wirb mit Spebiteursmarfe bis zum Beftims 
mungsorte verfehen und die Fahrpreiſe find here fo nied⸗ 
rig als,bie von anderen Linien, melde weniger Bor: 
theile bieten. 
Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Eirculare ber 
Sroßen Rod Jolaud Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet: Office, oder 
abreflirt: 
MM. R. Cable, @. &t. John, 
BicesPräf. u. hen FF Gen. Billets u. Paſſ.⸗Agt. 
Ghicago. 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 

. 3, Night Express, 

. 5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 582 « 

. 17, Limited Express 652 «“ 

.78, 417 ⸗⸗ 

. 81, Way Freight, 252 pP. =“. 

. 7, Special Mich. Express, 12 82 “ 

. 1, Special Chicago Express, 3 42 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, jeaves. 

. 8, Night Express, 287 a. m. 
Grand Rapids Express, 432 “ 
No. 78, Way Freight, 183 
No. 76, * * 602 « 
No. 2, Mail, 11497 « 
Grand Rapids Express, 207 pP. Mm. 
No. 10, Accommodation, 780 “ 
No. 60, Way Freight, To ⸗⸗ 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 #. m, 
No, 6, Aolantie Express, 927 « 
No. 20, Limited Express, 687 «“ 
‘No. 72, Way Freight, 787 A. M. 
Gleav.8outh Bend for Goshen 6 82 « 
7 12 “ 


187 a. m. 
8567 «“ 


%“ 8 


Elkhart ” ® 
“ar. at “ 78923 « 

Eleav. Elikhart for + 887 P. X. 
H Goshen for South Bend 5 27 * 
“ « Eikhart “ 652 “ 
‘* ar. at ” 632 «“ 

“r “ from Goshen 11 22 

68 to Kendalville leaves 6 02 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 ». 

“ “ “ 


8 62 “ 
No. 13, Mich. Aocommodation, 3 87 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoe, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Barnis, Mon- 
ng rg *2 At Salem Cross 

g, wi 8 for Lafayette, New Albany 
de. At Chiongo to all points west and 

uth, 
 B@ Tickets can be obtained for all 


mn points between Boston and San 
oiseo. » 


JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


A. 
P, 


Erfahrung 3 


eines 


Alten Soldaten, 


Galvert, Teras, 3. Mai 1873, 
„Ich möchte meine Anertennung ber werthuollen 
Eigenfgaften von 


Ayers Cuerm Fectorai 


als Mittel gegen ben Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor ber Schladpt bei Vidäburg eine heftige 
Grtältung zu, bie zu einem gefährliden Buften 
ausartete, Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marihe zu einem Dorf⸗Kramladen 
kamen, wo man mir auf meine Erkundigung nad 
einem Arzneimittel zurebete, Aher s Cherry 
Pectoral zu verfuden. 

Ih folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ich das Peet o ral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl⸗ und Lungen-Rrant. 
beiten ift. J. W. Bhitley.“ 


Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
Cherry⸗Pectoral alle Kehl» und Lungen⸗ 
Krankheiten entichieben heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geſchmack ift, jo nehmen ed aud 
bie fleinften Kinder gerne ein. 


Zubereitet von 


Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben, 








Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poftbampfichifffahrt zwifchen 
New BHork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poit-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbelraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeben Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nah Bremen dauert 
neun Zage. aaflagjere erreichen 
mit den Schne DampIeen SC0 Nkanp- 
deutfchen . Lloyd Deutichlaud in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 


PaflagesBreife: 





Bon 
Bremen: 


New York: 
1. Cajüte #100 $150 
60 


310 
— »5 * 872 
Zwiſchendeck 820 $18 
Nach Bremen und zurück: 
1. Cajüte 


$170 over $185. 
—3 8100 oder 8110. 
Zwiſchendeck 838. 
Kinder unter zwölf Jahren bie Hälfte, unter ein Jahr frei. 
Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlands vıa 
Bremen unb New York nad) den Staaten Kanſas, Ne- 
brasla, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrRIAH BrUNER, West Point, “ 
L. SCcHAUMANN, Wisner, * 
Orro MaAcenau, Fremont, “ 
JoHn ToRBECK, Tecunskn, * 
A.C. Zinunn, Lincoln, * 
Jonx JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Jonun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. Genral-Agenten, 
2 Bowling Green, = New York. 


9. Glauffenins & Co. General Weſtern 
4,82) Agents, 2S. Clark St., Chicago. 


Norddentiher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Elan von Bremen tedben Mittwoch. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Weiten ift die billige 

Reife über Baltimore befonders anzurathen, 

da fie — vor jeder Mebervortheilung geihügt — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in bie bereitfiehenden Eifenbahnwagen fleigen. 

a — Lloyd-Dampfer brachten 


glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! | 
ur ine ig —* man ſich ar 
. uma + Agen 
"0.5 Eid Gay Po baltimore, a 
oder an J. F. Funk, Agent in 
- WıHart Indiana. 








Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiomen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfpip-Rarten von 
Alabama Arkanfas 
Arizona Colorado 
akota Flocida 
Sllinois Indiana 
I FE vu. 
a 
Midigan Minnefota 
Miffiffippi sen 4 
Montana Nebtasta ‘ 
Newada Ohio 
Teneſſe Wisconfin..‘ 
Cifenbahn- und County⸗Karte von New Port, 
1m * —* en von Oregon. 

[2 " o v . 
re Sa ber Bern isten 5* —— 
Eifenbahn- und Townſhip Karte von Htah 

* JE * —S 
er —— 
ee 

Miniatur-Karten der Welt. Vv 

Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 

Ben oben angeführten Barken if'eia Bercigniß aller 
Namen der Poftämter in dem betreffenden taaten, bie 


Einwohnerzahl der- Städte, Towns und Billages beige 


fügt . a für 25 Cents ame ber ed e 
MENNONITE PUBL. CO;, Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 
mit dem gebrudten Namen des Beflellers 
, en 200.20 } 
— — 


" " ” 


” "„ " 








Mr 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


— 





Das 
Blut der Märtyrer 
der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 
Das 


Glaubensbuch 
Taufgeſinn— 
fen!!! 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgefinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geihichte 


Der 


apoſtoliſchen Kirche! 


30: Leben, ihr Leiden, ihr 
ämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehrijten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni: 
tiſchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
A ein jedes Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da e8 wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor: 
rätbig und wünſchen die 
Auflage vollitändig aus: 
uverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber ift e8 jegt gerade die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher müffen 
möglichit ſchnell verkauft 
| werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir- 
gend eine Adreſſe gefandt. 


Agenten 


um diefs Bur uw taufn 
werden verlaugt !!! 


Preis, 86.00. 
MENNONITE PUBLISHING C0., 


„Elkhart, Indiana, 





